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1. õĺĞŗƇĞƎƸƔŠĲƔŠĚ äŧƂĲĞĸĞŠĚĞƂ őŧşşƔŠúŗĞŠ åĉƂşĞſŗúŠƔŠĲ 

Die Abmilderung des Klimawandels ist in Deutschland und in Baden-Württemberg seit 2011 zu 
einem prioritären Ziel ausgerufen worden. Von zentraler Bedeutung ist hierbei die Dekarboni-
sierung der Energieversorgung (WBGU, 2011). Während im Stromsektor durch den Ausbau der 
erneuerbaren Stromerzeugung, wie z.B. Windenergie und Photovoltaik  (PV) bereits wesentliche 
Fortschritte gemacht wurden , wird sich nun auf die ebenso notwendige Wärmewende fokus-
siert. Im Jahr 2023 wurden rund 82 % des Wärmeverbrauchs in Baden-Württemberg mit fossi-
len Wärmequellen, wie z.B. Heizöl und Erdgas, erzeugt (Ministerium für Umwelt, Klima und 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2023) . Gleichzeitig ist die Sanierungsrate gering und 
der Wärmebedarf der Bestandsgebäude sinkt nur langsam, da energetische Sanierungen hohe 
Investitionskosten verursachen können (Holm, Sprengard, & Lohr, 2024). 

Das Land Baden-Württemberg hat im Jahr 2023 den notwendigen Maßnahmen im Wärmesek-
tor  mit einer Novellierung des Klimaschutz - und Klimawandelanpassungsgesetz  (KlimaG 
BW) Rechnung getragen und als Instrument für Kommunen zur Zielerreichung die kommunale 
Wärmeplanung (KWP) festgesetzt. Alle großen Kreisstädte im Land waren damit verpflichtet , 
einen kommunalen Wärmeplan bis zum 31.12.2023 vorzulegen. Städte und Gemeinden, die 
keine Kreisstädte sind, konnten die Wärmeplanung nach Landesrecht freiwillig erstellen. Nach 
dem aktuellen Wärmeplanungsgesetz  (WPG) des Bundes, welches zum 01.01.2024 in Kraft 
getreten ist, und der Novellierung des KlimaG BW 2023 sind nun alle Kommunen in Deutschland 
verpflichtet, eine Wärmeplanung bis spätestens zum 30.06.2028 zu erstellen.  

Ziel der kommunalen Wärmeplanung ist, dass die Kommunen eine Strategie für die Wärmever-
sorgung entwickeln, um einen klimaneutralen Gebäudebestand  bis zum Jahr 2040  zu errei-
chen. Ein kommunaler Wärmeplan verknüpft die energetische Gebäudesanierung mit der Ver-
wirklichung einer klimaneutralen Wärmeversorgung und soll die Grundlage zur Umsetzung von 
lokalen Maßnahmen bilden. 

Der kommunale Wärmeplan und das vorliegende Fachgutachten orientieren sich inhaltlich an 
der alten Gesetzgebung des KlimaG BW 2023 und bestehen aus den folgenden vier Arbeitspa-
keten: 

1. Bestandsanalyse  (Kapitel 3) 
Zunächst werden die Energie- und Gebäudeinfrastruktur, der Energieverbrauch und die da-
mit entstehenden Treibhausgasemissionen (THG) für das Gemeindegebiet möglichst ge-
bäudescharf erfasst. Die Ergebnisse werden als sogenannter digitaler Zwilling in einem Ge-
ografischen Informationssystem (GIS) dargestellt . 

2. Potenzialanalyse  (Kapitel 4) 
In einem nächsten Schritt werden die lokalen Potenziale zur Versorgung der Gemeinde mit 
erneuerbaren Energien erhoben. Dabei fließt die Betrachtung erneuerbarer Wärmequellen 
(Solarthermie, Geothermie, Biomasse etc.), erneuerbarer Stromquellen (PV, Windenergie, 
Wasserkraft etc.) und Abwärme (Industrie, Abwasser, Rechenzentren etc.) mit ein. Zudem 
wird das Potenzial steigender Energieeffizienz berechnet, sodass die Menge an benötigter 
erneuerbarer Energie im Jahr 2040 minimiert wird. 
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3. Zielszenario  2040  (Kapitel 5) 
Auf Basis der Bestands- und Potenzialanalyse wird ein energetisches Zielszenario für das 
Jahr 2040 mit Zwischenziel 2030 erstellt. Dieses soll die zukünftige klimaneutrale Energie-
infrastruktur unter Einbindung der ermittelten Potenziale darstellen. Dabei werden auch 
sogenannte Eignungsgebiete beschrieben, in welchen zukünftig die Wärmeversorgung 
zentral über Wärmenetze oder dezentral über Einzelheizungslösungen erfolgen kann.  

4. Wärmewendestrategie mit Maßnahmenkatalog  (Kapitel 6) 
Abschließend wird eine Wärmewendestrategie für die Kommune formuliert , die den Trans-
formationspfad zum Zielbild des klimaneutralen Gebäudebestands beschreibt. Hierbei 
werden detaillierte Steckbriefe zu Maßnahmen und den Quartieren der Gemeinde ausge-
arbeitet. Aus dem Maßnahmenkatalog mit konkreten Handlungsschritten sollen fünf Maß-
nahmen bereits in den ersten fünf Jahren nach Erstellung der Wärmeplanung begonnen 
werden.   

Die Kommunen Altdorf, Hildrizhausen und Holzgerlingen haben beschlossen, die kommunale 
Wärmeplanung gemeinsam im Konvoi durchzuführen. Mit der Erstellung der kommunalen Wär-
meplanung wurde die Badenova Netze GmbH in Zusammenarbeit mit Smart Geomatics GmbH 
beauftragt.  

Die Wärmeplanung wurde in enger Abstimmung mit der kommunalen Verwaltung, erarbeitet. Im 
Rahmen eines Beteiligungskonzepts wurden die relevanten Akteure vor Ort befragt und einge-
bunden. Dazu gehören neben der Gemeindeverwaltung besonders die politischen Gremien, die 
Bürgerinnen und Bürger, örtliche Betriebe und Landwirte. Im Projektverlauf wurden unter-
schiedliche Informations- und Workshopveranstaltungen durchgeführt. Das folgende Kapitel 2 
gibt eine Übersicht des Projektablaufs und der Akteursbeteiligung der kommunalen Wärmepla-
nung im Konvoi der Gemeinden Altdorf, Hildrizhausen und Holzgerlingen. 

Dieses Fachgutachten stellt die Ergebnisse der kommunalen Wärmeplanung der Gemeinde Alt-
dorf  mit dem Stand Februar 2026 dar. Wichtige Ergebnisse des Wärmeplans sind die geogra-
fisch zugeordneten Daten des Wärmeverbrauchs (der sogenannte digitale Zwilling), der Poten-
ziale und der perspektivischen Infrastruktur. Diese liegen der Gemeinde zur weiteren Bearbei-
tung vor, damit diese fortlaufend angepasst und bearbeitet werden können. Spätestens bei der 
Fortschreibung des Wärmeplans werden diese Daten eine wichtige Grundlage für die Beurtei-
lung des bisherigen Fortschritts der Gemeinde Altdorf  sein und sie werden Grundlage für die 
Ausarbeitung neuer Maßnahmen zur Erreichung des Ziels eines klimaneutralen Gebäudebe-
stands sein. Der kommunale Wärmeplan soll nach aktuellem Gesetz (KlimaG BW) alle fünf Jahre 
fortgeschrieben werden. Dies wäre somit für Altdorf  ab dem Jahr 2030 relevant. 

Der kommunale Wärmeplan richtet sich zunächst klar an das Wirkungsfeld der Kommune. Ziel 
ist es, Maßnahmen zu definieren, die von der Gemeinde direkt umgesetzt werden können. 
Gleichzeitig ist klar, dass der Zielzustand eines klimaneutralen Gebäudebestands nur durch ein 
Mitwirken auf verschiedenen politischen Ebenen und mit großen Anstrengungen der lokalen 
Akteure und der Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde gelingen wird. In den kommenden Mo-
naten und Jahren wird es für die Gemeinde zunächst wichtig sein, strategische und organisato-
rische Maßnahmen umzusetzen, um den Wärmeplan und dessen langfristige Ziele in der Ver-
waltung und in den politischen Gremien zu festigen.  
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2. őƎĞƔƂƇēĞƎĞĺŗĺĲƔŠĲ 

Der Erarbeitung des kommunalen Wärmeplans der Gemeinde Altdorf  hat unter Beteiligung lo-
kaler Akteure und Stakeholder stattgefunden. Hierzu haben verschiedene Informationsformate, 
Workshops und Veranstaltungen mit unterschiedlichen Zielgruppen stattgefunden . Dies soll im 
Folgenden beschrieben und erläutert werden. Abbildung 1 gibt einen Überblick über den Ablauf 
der kommunalen Wärmeplanung und die Akteursbeteiligung, die durchgeführt wurde. 

 

 

Abbildung 1  ɣÜbersicht des Projektablaufs und der Akteursbeteiligung der kommunalen Wärme-
planung  

 

2.1 Akteursanalyse  

Zu Beginn des Wärmeplanungsprozesses und zur Vorbereitung des Beteiligungskonzepts 
wurde eine Akteursanalyse durchgeführt, die die relevanten Akteure, lokalen Stakeholder und 
wichtigen Entscheidungsträger im Hinblick auf die Wärmewende in der Gemeinde identifiziert.  

Ziel ist eine sinnvolle und ganzheitliche Beteiligung, um Ansichten, Anregungen und das lokale 
Wissen in die Planung mitaufzunehmen sowie eine breite Akzeptanz zu erreichen. Dabei sollen 
die Ergebnisse und Maßnahmen schließlich bei den relevanten Akteuren platziert werden, so 
dass eine nahtlose Umsetzung erfolgen kann. 

Folgende Akteure wurden identifiziert: 

Á Bürgermeister 
Á Stadtverwaltung  

 Bauamt 
 Hauptamt 

Á Gemeinderatsgremium 
Á Energieversorger 

 Erdgasnetzbetreiber 



Akteursbeteiligung  11 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

 Stromnetzbetreiber  
Á Lokale Wirtschaft 

 Industrie- & Gewerbebetriebe, Handel, Dienstleistungen 
 Schornsteinfegermeister 
 Heizungshandwerk 
 Immobilienwirtschaft  

Á Bürgerschaft und Gebäudeeigentümer 
 

2.2 Beteiligungs konzept  

Das Beteiligungskonzept ist ein wesentlicher Baustein bei der Entwicklung einer kommunalen 
Wärmeplanung. Durch die Einbindung lokaler Akteure soll das bestehende Wissen im Kontext 
der kommunalen Wärmeplanung integriert und somit die Akzeptanz von erarbeiteten Lösungen 
erreicht werden. Dazu wurden mehrere Veranstaltungen und Informationsformate durchge-
führt, die im Folgenden beschrieben werden. 

Á Projektmanagement / Kernteam:  Zu Beginn der Wärmeplanung wurde ein Kernteam 
aus dem Projektteam der Badenova Netze und Vertretern der fünf Gemeindeverwaltun-
gen gebildet. Das Kernteam hat sich über den gesamten Projektzeitraum in regelmäßi-
gen Abstimmungsterminen zusammengefunden und gemeinsam organisatorische und 
inhaltliche Themen bearbeitet.  

Á Fachliche Workshops : Die fachlichen Workshops hatten zum Ziel, die relevanten Ak-
teure und Entscheidungsträger vor Ort über den Sachstand der kommunalen Wärme-
planung zu informieren, an der Entwicklung des Wärmeplans zu beteiligen und die Er-
gebnisse zu diskutieren. Die Wärmeplanung wurde um das lokale Wissen der Akteure 
ergänzt, damit verifiziert und umsetzungsorientiert gestaltet.  Es nahmen Vertreter der 
Gemeindeverwaltungen sowie die lokalen Energieversorger teil. Der Fachworkshop für 
Stakeholder legte inhaltlich den Fokus auf die Vorstellung und Diskussion der Ergeb-
nisse aus Bestands- und Potenzialanalyse sowie des ersten Entwurfs der Eignungsge-
biete für die zentrale und dezentrale Wärmeversorgung. Zum Verwaltungs-Workshop 
wurden die Gemeindeverwaltung und Vertreter der Gemeinderatsfraktionen eingela-
den. Im Workshop wurden die Eignungsgebiete, das Energieträger-Szenario und Maß-
nahmen diskutiert, mit denen die Kommune den Wärmeplan in die Umsetzung bringen 
möchte. 

Á Politische Ebene : Als Entscheidungsträger ist das Gemeinderatsgremium von wesent-
licher Bedeutung bei der Entwicklung und Verankerung der kommunalen Wärmepla-
nung. Im Rahmen einer öffentlichen Sitzung des Gemeinderats wurden die Zwischener-
gebnisse und Eignungsgebietsdefinitionen vorgestellt und erläutert. Die priorisierten 
Maßnahmen wurden je Kommune in einer Arbeitssitzung mit Vertretern der Verwaltung 
und der Gemeinderäte diskutiert und festgelegt.  Schließlich wurden die Ergebnisse der 
Wärmeplanung in einer öffentlichen Gemeinderatssitzung vorgestellt  und eine Offen-
lage durchgeführt. Abschließend wurde den Gemeinderatsgremien das Fachgutachten 
zum Beschluss vorgelegt.  
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Á Bürgerinformationsveranstaltung : Alle Bürger und interessierten Akteure der Ge-
meinde konnten sich im Rahmen von einer öffentlichen  Informationsveranstaltungen 
über den aktuellen Stand der kommunalen Wärmeplanung informieren. Im Rahmen der 
Veranstaltung konnte in Form von verschiedenen Präsentationen über die Wärmepla-
nung im Allgemeinen sowie über deren Ergebnisse und der Maßnahmen umfassend in-
formiert  werden. Zur Vertiefung wurden relevante Themen und Fragestellungen in zwei 
Podiumsdiskussionen mit Fachpersonen und den Bürgermeistern öffentlich diskutiert. 
Für jede Konvoikommune wurde ein Informationsstand aufgebaut, an dem sich die Bür-
ger und Bürgerinnen im speziellen über den Wärmeplan ihrer Kommune informieren 
konnten. Fragen und Anmerkungen der Teilnehmenden wurden jeweils geklärt und auf-
genommen. 

Á Offenlage  des Fachgutachtens : In Abstimmung mit der kommunalen Verwaltung  
wurde entschieden, dass der kommunale Wärmeplan vor dem Feststellungsbeschluss 
durch den Gemeinderat der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden sollte, um den 
Akteuren und der Bürgerschaft die Möglichkeit zu geben, sich über die Ergebnisse und 
die geplanten Maßnahmen im Detail zu informieren und um sie an der Wärmeplanung zu 
beteiligen. Das Fachgutachten war insgesamt zwei Wochen auf der Webseite der Ge-
meinde Altdorf  sowie in gedruckter Form im Rathaus öffentlich zugänglich. Anmerkun-
gen wurden keine eingereicht. 
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Tabelle 1 listet  die im Rahmen der Öffentlichkeits- und Akteursbeteiligung durchgeführten Ver-
anstaltungen und Formate auf und gibt einen Überblick über die jeweiligen Zielgruppen und 
Teilnehmenden. 

 

Tabelle 1 ɣ  Übersicht de r Bausteine  des Beteiligungskonzept s und der  jeweiligen Zielgruppen  

Beteiligungsformat  Kernteam  
Verwal-

tung  
Gemein-

derat  

Stakehol-
der/  

Stadtwerke  

Bürger-
schaft  

Regelmäßiger Jour -fixe  X X    

Auftaktveranstaltung  X X X   

Zwischenergebnisse im Ge-
meinderat (öffentlich)  

X X X X X 

Stakeholder -Workshop  X X X X  

Maßnahmenfindung im Ge-
meinderatsausschuss  

X X X X  

Bürgerinformationsveran-
staltung  

X X X X X 

Ergebnispräsentationen im 
Gemeinderat (öffentlich)  

X X X  X 

Offenlage des Fachgutach-
tens  

X X X X X 

Feststellungsbeschluss in 
öfftl. Gemeinderatssitzung  

X X X X X 
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3. 7ĞƇƎúŠĚƇúŠúŗƯƇĞ 

In der Bestandsanalyse wird der energetische Ist-Zustand der Gemeinde Altdorf  erfasst. Ein 
zentraler Baustein der Bestandsanalyse ist die Erstellung einer Energie- und THG-Bilanz. Diese 
erfasst sämtliche Energieverbräuche auf der Gemarkungsfläche der Gemeinde über den Zeit-
raum eines Jahres und ordnet diese Verbräuche den wichtigsten Sektoren (private Haushalte, 
Wirtschaft, kommunale Liegenschaften, Verkehr) zu. Die Energie- und THG-Bilanz liefert somit 
einen ersten Einblick in den energetischen Ist-Zustand der Gemeinde und zu den lokalen THG-
Emissionen. Sie wird nach einer einheitlichen Methodik erstellt, so dass das Ergebnis auch mit 
anderen Kommunen und Jahren vergleichbar ist.  

Um eine räumliche Zuordnung von Wärmesenken und -quellen bei der Erstellung des kommu-
nalen Wärmeplans zu ermöglichen, wurden im Rahmen der Bestandsanalyse räumliche Daten 
des Gebäudebestands, der Energieinfrastruktur und des Energieverbrauchs digital erfasst und 
ausgewertet.  

In den folgenden Abschnitten werden die wesentlichen Ergebnisse der Bestandsanalyse fest-
gehalten. Zunächst werden Strukturmerkmale der Gemeinde und der Gebäude ausgewertet 
und beschrieben. Es folgt eine Übersicht der Energieinfrastruktur der Gemeinde sowie die Aus-
wertung des Wärmeverbrauchs und den damit verbundenen THG-Emissionen. Anschließend 
wird auf die Themen Sektorenkopplung und Stromerzeugung in der Gemeinde und die Rolle von 
erneuerbaren Gasen eingegangen. Die wichtigsten Kennzahlen der Bestandsanalyse werden 
tabellarisch dargestellt . 

 

3.1 Struktur  der Gemeinde Altdorf  

Die Gemeinde Altdorf liegt in der Gäulandschaft im nördlichen Baden-Württemberg, im Groß-
raum des Landkreises Böblingen und der Stadt Sindelfingen. Südlich angrenzend befindet sich 
der Naturpark Schönbuch auf der Schwäbischer Alb. Nach Tübingen im Süden beträgt die Fahr-
distanz ca. 15 km, nach Stuttgart im Nordosten von Altdorf sind es 30 km. Die Nachbarstadt 
Holzgerlingen bietet zahlreichen Unternehmen eine hervorragende Infrastruktur mit direkter 
Anbindung an die B464 und an die A81 in Richtung Stuttgart. Mit der Regionalbahn bestehen 
von dort aus regelmäßige Verbindungen nach Böblingen und weiter nach Karlsruhe und Stutt-
gart. 

Direkte Nachbarkommunen von Altdorf sind im Norden Ehningen und Böblingen. Im Süden liegt 
Tübingen und nach Westen schließen sich Ammerbuch und Herrenberg an. Holzgerlingen 
grenzt nach Osten an die Gemarkung Altdorf.  

Die Gemarkungsfläche beträgt rund 1.745 ha, von der ca. 1.065 ha Waldfläche und 542 ha land-
wirtschaftlich genutzte Fläche einnehmen. Die Einwohnerzahl beträgt 4.529 (Stand 2024) bei 
einer Siedlungsdichte von ca. 386 Einwohnern pro km2.  

Die Wirtschaftsstruktur der Gemeinde zeichnet sich durch eine breite Mischung aus Dienstleis-
tungen, Handwerk, Handel und Technikunternehmen aus.  
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Die Wasserversorgung wird zum Teil über die Ammertal-Schönbuch-Gruppe sichergestellt, die 
ihr Frischwasser wesentlich aus dem Bodensee bezieht. Der Zweckverband für Altdorf und Hild-
rizhausen betreibt die ĲĞşĞĺŠƇúşĞ mŗĉƂúŠŗúĲĞ ˭åƗƂşƔƂƇſƂƔŠĲ˯ und der Abfallwirtschaftsbe-
trieb Böblingen ist für die Müllentsorgung zuständig. 

 

 

Karte 1 ɣ  Übersichtskarte  der  Gemeinde Altdorf   

 

3.2 Erfassung des Gebäudebestand s 

Zur Beschreibung der Gebäudestruktur in der Gemeinde Altdorf  wurde der Gebäudebestand 
nach Baualter sowie nach Gebäudegröße in Klassen gemäß der ˭ deutschen VĞēĉƔĚĞƎƯſŧŗŧĲĺĞ˯
des Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) eingeteilt  . Bei der Typologie wird davon ausgegan-
gen, dass Gebäude aus einer bestimmten Bauzeit in der Regel ähnliche Baustandards und damit 
ähnliche thermische Eigenschaften aufweisen (Busch, Botzenhart, Hamacher, & Zölitz, 2010). 
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3.2.1 Baualtersklassen  

Aus der Einordnung der Gebäude in die Gebäudetypologie lassen sich Aussagen über die Sied-
lungsstruktur von Altdorf  treffen. Hierzu wurden die vorwiegenden Altersklassen der Gebäude 
auf Baublockebene dargestellt und ausgewertet (vgl. Karte 2). Dies erleichtert die schnelle 
Identifizierung von Gebieten ähnlicher Struktur für mögliche Maßnahmen zur Energieeinspa-
rung.  

Im Ortskern befinden sich einige historische Gebäude. Rund 14% der Gebäude in der Gemeinde 
wurden vor 1948 errichtet bzw. 47,5 % vor 1970. Über die letzten Jahrzehnte sind v.a. an den 
westlichen und östlichen Rändern von Altdorf  weitere Wohngebiete hinzugekommen.  

 

 

Karte 2 ɣ  Vorwiegendes Baualter der Gebäude auf Baublockebene  
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In Altdorf  sind 54% der vorhandenen Wohngebäude vor Inkrafttreten der zweiten Wärme-
schutzverordnung (WSchVO) 1984 erbaut worden. Dies ist von besonderem Interesse, da Wär-
medämmung damals eine untergeordnete Rolle spielte und das Einsparpotenzial durch Sanie-
rungsmaßnahmen bei diesen Gebäuden besonders hoch sein kann.  

Abbildung 2 stellt  die Anzahl der Wohngebäude in der Gemeinde Altdorf  nach Baualtersklassen 
dar.  

 

 

Abbildung 2 ɣ  Anteil der Wohngebäude nach Baualter sklassen in Altdorf  

 

3.2.2 Gebäudetypen  

Neben dem Gebäudealter, ist auch der Gebäudetyp für die Ermittlung der Energiebedarfswerte 
und der Energieeinsparpotenziale relevant. In Altdorf  gibt es etwa 1.389 Gebäude, davon sind 
91 % reine Wohngebäude. Hinzu kommen ca. 2 % Gebäude mit Wohnmischnutzung, so dass die 
Gebäudekategorie Wohnen mit insgesamt 93 % aller Gebäude den größten Anteil am Gebäu-
debestand hat. Etwa 5,5 % der Gebäude sind der Kategorie des Wirtschaftssektors zuzuord-
nen, während knapp 1 % der Gebäude für öffentliche Zwecke sind. 

Charakteristisch für ländliche Gemeinden ist, dass Ein- und Zweifamilienhäuser einen großen 
Teil des Wohnbestandes ausmachen, in Altdorf  sind das 39 % (vgl. Abbildung 3). Doppel- und 
Reihenhäuser machen 47 % und Mehrfamilienhäuser 12 % der Siedlungsstruktur aus. Die Ein-
familienhäuser spielen bei der Erschließung der Einsparpotenziale eine wichtige Rolle. Zum ei-
nen verzeichnen sie im Durchschnitt den höchsten Energieverbrauch pro Einwohner, zum ande-
ren werden Einfamilienhäuser meist von Eigentümern selbst bewohnt. Der Nutzen von Sanie-
rungsmaßnahmen wirkt sich hier direkt aus und erhöht die Bereitschaft, Investitionen zur Ener-
gieeinsparung vorzunehmen. 

Karte 3 zeigt die räumliche Verteilung der Gebäudetypen.  

2. WSchV 1984 
64 % 
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Abbildung 3 ɣ  Verteilung der Wohng ebäudetyp en in Altdorf  

 

 

Karte 3 ɣ  Räumliche Verteilung der Wohngebäudetypen  in Altdorf  

3.2.3 Wärmebedarf der Gebäude  

Ausgehend von der Einordnung des Gebäudebestands nach Gebäudetyp und -alter und Daten 
zur Gebäudekubatur wurde für jedes Wohngebäude der Wärmebedarf und das Energieeinspar-
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potenzial durch Sanierungsmaßnahmen rechnerisch ermittelt. Durch die Typologie werden Ge-
bäude mit ähnlichen thermischen Eigenschaften zusammengefasst. Für jeden Gebäudetyp wur-
den vom IWU entsprechende Kennwerte des Wärmebedarfs statistisch ermittelt. Zudem liegen 
Kennwerte für die durchschnittliche Energieeinsparung durch energetische Sanierungsmaß-
nahmen (Wärmeschutzfenster, Außenwanddämmung, Dachdämmung, Kellerdeckendämmung) 
vor (Hamacher & Hausladen, 2011). Somit können sowohl der Wärmebedarf jedes Gebäudes 
als auch die möglichen Einsparpotenziale durch Sanierungsmaßnahmen bestimmt werden 
(siehe Abschnitt 4.2.3). Die Vorgehensweise orientiert sich am Leitfaden Energienutzungsplan 
(Hamacher & Hausladen, 2011). 

Der Wärmebedarf der Gebäude stellt den Nutzenergiebedarf des Gebäudes dar. Der tatsächli-
che Endenergieverbrauch wird von einer Vielzahl an Faktoren beeinflusst und weicht in der Re-
gel vom Wärmebedarf ab. Hierzu zählen das Nutzerverhalten, die Anzahl der dort lebenden Per-
sonen, die passive Wärmenutzung (Erwärmung durch Sonneneinstrahlung), interne Wärmege-
winne (Erwärmung durch Elektrogeräte), die Witterung, der Wirkungsgrad der Heizung und 
Wärmeverluste im Heizsystem. Aufgrund der zum Teil erheblichen Diskrepanzen zwischen tech-
nischem Wärmebedarf und tatsächlichem Wärmeverbrauch, zum Beispiel durch Sanierungs-
maßnahmen oder durch die Unterbesetzung des zur Verfügung stehenden Wohnraumes, wer-
den Verbrauch und Bedarf durch analytisch ermittelte Faktoren einander angenähert.  Dieser 
Wärmebedarf der Gebäude ist eine wichtige Grundlage für die Berechnung der Potenziale und 
des Zielbilds. Zur weiteren Beschreibung des Ist-Zustands der Gemeinde Altdorf  wird der End-
energieverbrauch im Abschnitt 3.4 näher beschreiben. 

 

3.3 Aktuelle Versorgungs struktur  

Die Energieinfrastruktur gibt Hinweise zu Art und Menge der zur Wärmeversorgung 
eingesetzten Energieträger. Zusätzlich werden aus diesen Daten Effizienz- und 
Einsparpotenziale berechnet. Im folgenden Abschnitt wird der aktuelle Stand der 
Wärmeenergieversorgung der Gemeinde Altdorf  beschrieben. Zunächst wird der Ausbaustand 
der Gasnetz- und Wärmenetzinfrastruktur  dargestellt. Anschließend folgt eine Auswertung der 
Heizanlagendaten.  

3.3.1 Gasinfrastruktur  

Das Gasnetz ist ein zentraler Bestandteil der lokalen Wärmeversorgungsinfrastruktur der Ge-
meinde Altdorf . Erdgas hat den höchsten Anteil aller Energieträger, die zur Wärmeerzeugung in 
der Gemeinde dienen. Die Gemeinde Altdorf  ist großteils über ein Erdgasnetz erschlossen. Die 
Länge der Leitungsinfrastruktur beträgt  insgesamt ca. 20 km. Karte 4 gibt einen Überblick über 
den aktuellen Ausbauzustand der Gasnetzinfrastruktur. 
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Karte 4 ɣ  Gasnetzinfrastruktur der Gemeinde Altdorf  

 

3.3.2 Wärmenetzinfrastruktur  

In Altdorf wird seit Anfang 2026 ein erster Wärmeverbund errichtet, der das Rathaus, das Ge-
meindehaus und das Heimatmuseum umfasst. Die Wärmeversorgung erfolgt über eine kombi-
nierte Holzpellet- und Hackschnitzelanlage mit ca. 80 kW Heizleistung.  

Im Auftrag der Gemeinde wurden durch die IBS-Ingenieurgesellschaft im Jahr 2019 zwei Vari-
anten für die zentrale Wärmeversorgung des kommunalen Gebäudekomplexes Adolf-Rehn-
Schule, Peter-Creuzberger-Gemeindehalle, Feuerwehrgebäude und Kindergarten Schnecken-
burg untersucht. Das Projekt wurde jedoch bisher nicht weitergeführt. 
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3.3.3 Breitbandinfrastruktur  

Im Sinne einer integrierten Infrastrukturplanung und koordinierten Baumaßnahmen an der Stra-
ßeninfrastruktur  werden im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung weitere mögliche Stra-
ßenbauvorhaben in der Gemeinde betrachtet . Hierzu werden der Stand und die Planungen des 
Breitbandausbaus einbezogen. Zu berücksichtigen ist, dass Wärmeleitungen in der Regel unter 
den Verkehrsstraßen verlegt werden, während Breitbandleitungen dagegen meist unter dem 
Gehweg verlegt werden. Ob es Synergieeffekte bei einem potenziellen Wärmenetzausbau und 
dem Breitbandausbau gibt, sollte somit im Einzelfall geprüft werden. 

Der Partner für den eigenwirtschaftlichen Ausbau der Glasfasernetzes ist die Deutsche Tele-
kom. Die Deutsche Telekom baut bereits seit 2023 in Altdorf  das Netz aus. Neue Fördermittel 
für das Schließen von Lücken im Breitbandausbau wurden 2025 bewilligt.  

3.3.4 Erzeugungsanlagen  

Wesentlicher Bestandteil der lokalen Wärmeinfrastruktur sind die vor Ort installierten Heizan-
lagen. Hierzu wurden Daten durch eine Abfrage bei den örtlichen Schornsteinfegern ermittelt 
und ausgewertet. Diese enthalten Angaben zur installierten Leistung, zu Energieträgern und 
Einbaujahr der Anlagen. Die Daten wurden ergänzt durch Angaben des Stromnetzbetreiber s zu 
Nachtspeicherheizanlagen und Wärmepumpen.  

Insgesamt sind in Altdorf  1.389 Primärheizungen gelistet. Eine Auswertung der Heizanlagen-
stat istik zeigt, dass eine große Anzahl an primären Heizanlagen in Altdorf  mit den fossilen Ener-
gieträgern Erdgas (45,8 %) und Heizöl (35,1 %) betrieben werden. Insgesamt sind 511 Erdgas-
Heizanlagen und 392 Heizölheizungen installiert. Rund 2 % der Gebäude heizen mit einer Holz-
zentralheizung (27 Anlagen) und 4,3 % mit Holzpellets (60 Anlagen). Weitere 126 Heizanlagen 
sind strombetriebene Nachtspeicherheizungen und Wärmepumpen (vgl. Abbildung 4). 

Zusätzlich haben viele Gebäude eine Zusatzheizung wie Kaminofen, Kachelofen und Schwe-
denofen. 

 

 

Abbildung 4 ɣ  Anteil  der primären Heizungsanlagen in Altdorf  nach Anzahl je Energieträger  

 

Erdgas (inkl. FlĔssiggas)

HeizĎl

Fernwürme

Holzzentralkessel

Stromheizungen (inkl. Würmepumpen)

Holzpelletkessel

45,8%

0%

35,1%

5,4%

2,4%

11,3%
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Karte 5 veranschaulicht die vorwiegenden Energieträger der Zentralheizanlagen auf Baublock-
ebene. Es wird sichtbar, dass überwiegend Erdgas als Energieträger eingesetzt wird. Der eben-
falls hohe Anteil an Heizölheizungen sowie die Lage der Wärmenetzanschlüsse wird in der Karte 
sichtbar. Nur in wenigen Quartieren sind Wärmepumpen oder Holzheizungen der vorwiegende 
Energieträger.  

 

 

Karte 5 ɣ  Vorwiegender Energieträger der Heizanlagen auf Baublockebene  

 

Das Alter der Heizungen ist im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung ebenfalls ein wichtiger 
Bestandteil der Analysen, denn es liefert einen Hinweis, in welchen Gebieten der Gemeinde in 
den kommenden Jahren vermehrt Heizungswechsel anstehen werden. Diese Information kann 
sowohl für gezielte Energieberatungsangebote oder beim Aufbau eines Wärmenetzes Hinweise 
auf einen potenziellen Anschlusszeitraum geben. Die Auswertung des Einbaujahrs der Heizan-
lagen (nur bei Feuerungsanlagen vorhanden) zeigt, dass etwa 30 % der Heizanlagen bereits äl-
ter als 30 Jahre sind und somit ein Heizungswechsel in den kommenden Jahren wahrscheinlich 
ist (vgl. Abbildung 5). 



Bestandsanalyse  23 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

Karte 6 stellt zudem das vorwiegende Alter der installierten Heizanlagen auf Baublockebene 
räumlich dar.  

 

Abbildung 5 ɣ  Einbaujahr der Heizanlagen in Altdorf   
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Karte 6 ɣ  Vorwiegendes  Heizungsalter auf Baublockebene  

3.4 Endenergieverbrauch Wärme  

Während der Wärmebedarf aufzeigt, wie viel Energie die Gebäude für Raumwärme und Warm-
wasser benötigen, erfasst der Endenergieverbrauch die tatsächlich vor Ort eingesetzte Ener-
giemenge. Damit können Faktoren wie die Wirkungsgrade der Heizanlagen, das Nutzerverhal-
ten und der Energieverbrauch für die Prozesswärme im Gewerbe betrachtet werden.  

Der Endenergieverbrauch für Wärme (Raumwärme, Warmwasser und Prozesswärme) der Ge-
meinde Altdorf , aufgeteilt nach Energieträgern und Sektoren, wurde mit einer Energie- und 
THG-Bilanz für das Referenzjahr 2022 mit dem für das Land Baden-Württemberg konzipierten 
Tool BICO2 BW (Version 3.2.2) ermittelt  (IFEU, 2024).  

3.4.1 Gesamtendenergieverbrauch Wärme  

Nach dem Ergebnis der Energie- und THG-Bilanz betrug der Gesamtendenergieverbrauch für 
Wärme in Altdorf  34.471 MWh im Jahr 2022. Nach den Sektoren betrachtet, hatte der Wärme-
verbrauch der privaten Haushalte den mit Abstand höchsten Anteil am Wärmeverbrauch der 
Gemeinde mit einem Anteil von 83 %. An zweiter Stelle hatte der Sektor Gewerbe und Sonstiges 
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einen Anteil von 13 % des Gesamtwärmeverbrauchs. Der Wärmeverbrauch des verarbeitenden 
Gewerbes ist unbedeutend und teilt sich auf in Raumwärme mit einem Anteil von 0,8 % und Pro-
zesswärme mit einem Anteil von 0,4 % des Gesamtwärmeverbrauchs der Gemeinde. Die kom-
munalen Liegenschaften in Altdorf  haben mit ca. 3 % ebenfalls nur einen geringen Anteil am 
Gesamtwärmeverbrauch der Gemeinde (vgl. Abbildung 6). 

 

 

Abbildung 6 ɣ  Aufteilung des Gesamtwärmeverbrauchs nach Sektoren (20 22)  

 

Die Auswertung der vorliegenden Daten zeigt, dass zur Deckung des Wärmebedarfs im Jahr 
2022 in Altdorf  insgesamt etwa 78 % fossile Energieträger eingesetzt wurden, darunter vorran-
gig Erdgas und Heizöl (inklusive des fossilen Anteils bei der zentralen Wärmeversorgung und im 
bundesdeutschen Strommix). Erneuerbare Energieträger deckten insgesamt 22 % des Wärme-
verbrauchs der Gemeinde. Diese beinhalten alle erneuerbaren Energien, die in der Wärmever-
sorgung mit zentraler Wärme sowie mit Energieholz, Solarthermie, Umweltwärme und Strom 
eingesetzt werden.  

Die Aufteilung des Gesamtwärmeverbrauchs auf die Energieträger ist in Abbildung 7 dargestellt  
und die eingesetzten Mengen sind in Tabelle 2 festgehalten. 
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Abbildung 7 ɣ  Aufteilung des Gesamtwärmeverbrauchs nach Energieträgern (20 22) 

 

Energieträger  
Wärmeverbrauch  

(MWh im Jahr 2022) 

Anteil am  
Gesamtwärmever-

brauch  

Erdgas 11.860 34 % 

Heizöl 14.292 41 % 

Heizungsstrom 1.097 3 % 

Kohle 120 <1 % 

Energieholz 5.028 15 % 

Solarthermie 1.029 3 % 

Umweltwärme 1.014 3 % 

Erneuerbare Energien im verarbeitenden Gewerbe 2 <1 % 

Sonstige fossile Energieträger 29 <1 % 

Gesamt  34.471  

Tabelle 2 ɣ  Endenergieverbrauch für Wärme der Gemeinde Altdorf  nach Energieträger n (2022) 

 

Abbildung 8 zeigt detailliert die Aufteilung des Wärmeenergieverbrauchs nach Energieträgern 
und Sektoren. Hierbei wurde der Wirtschaftssektor zum einen nach ˭ VĞƨĞƂēĞ ƔŠĚ ÄŧŠƇƎĺĲĞƇ˯ 
(Gewerbe, Handel und Dienstleistung) sowie zum anderen nach dem ˭ verarbeitenden Gewerbe  ˯
(Industrie) aufgeteilt. Die Darstellung verdeutlicht einerseits den hohen Anteil der privaten 
Haushalte am Gesamtenergieverbrauch sowie andererseits den marginalen Anteil des Indust-
riesektors. Gleichzeitig wird der hohe Anteil der fossilen Energieträger an der Wärmebereitstel-
lung sichtbar. 
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Abbildung 8 ɣ  Wärmeverbrauch der einzelnen Sektoren nach Energieträger (20 22) 

 

3.4.2 Wärmeverbrauch der kommunalen Liegenschaften  

Die kommunalen Liegenschaften haben im Jahr 2022 etwa 1.094 MWh Wärmeenergie ver-
braucht. Der Erdgasverbrauch der kommunalen Liegenschaften liegt bei ca. 983 MWh/Jahr  
(90 %). Dazu kommen ein geringer Anteil Energieholz von ca. 69 MWh/Jahr (6 %) sowie 42 
MWh/Jahr (4%) Strom. 

Die eingesetzte Energiemenge zur Wärmeversorgung der einzelnen Liegenschaften ist in Ab-
bildung 9 nach Energieträgern dargestellt. Deutlich wird der hohe des Erdgases bei der Versor-
gung der Liegenschaften. Den höchsten Energieverbrauch haben mit Abstand die Adolf-Rehn-
Schule sowie die Peter-Creuzberger Sporthalle. Holz wird im Kindergarten Buchenweg genutzt. 
Heizöl kommt in den kommunalen Gebäuden nicht vor. 
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Abbildung 9  ɣWärmeenergieverbrauch der kommunalen Liegenschaften der Gemeinde Altdorf  
(2022)  

 

3.4.3 Endenergieverbrauch für Prozesswärme/Prozesskälte  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird auch der Energiebedarf für Prozesswärme 
und Prozesskälte berücksichtigt. Diese Energieformen sind besonders relevant für industrielle 
und gewerbliche Anwendungen, bei denen Wärme und Kälte kontinuierlich benötigt werden. 
Während der Wärmeverbrauch der Sektoren private Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienst-
leistungen sowie kommunale Liegenschaften vor allem der Raumwärme zuzuordnen ist, ist der 
Wärmeverbrauch des Sektors verarbeitendes Gewerbe/Industrie in Raumwärme und Prozess-
wärme/ -kälte zu unterscheiden. Eine getrennte Betrachtung der Raumwärme und Prozess-
wärme/ -kälte ist für die Wärmeplanung von Bedeutung, da sich die benötigten Mengen, Tem-
peraturen und Lasten stark unterscheiden. Der Anteil der Prozesswärme am Endenergiever-
brauch der Industrie betrug in Deutschland im Jahr 2020 rund 67 %, der Anteil der Prozesskälte 
lag bei 1,5 % (Agentur für Erneuerbare Energien, 2022). 

Der Prozesswärmeverbrauch wurde mit lokalen Informationen der vor Ort angesiedelten Be-
triebe ermittelt und durch eine statistische Auswertung ergänzt. Demnach lag der Prozesswär-
meverbrauch in Altdorf  im Jahr 2022 bei 286 MWh und machte 0,8 % des Gesamtwärmever-
brauchs der Gemeinde aus. Der Großteil der Prozesswärme wird mit Heizöl erzeugt (71 %) und 
61 MWh (21%) mit Kohle. Sonstige Energieträger nehmen einen Anteil von 7 % ein.  
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3.4.4 Räumliche Verteilung des Wärmeverbrauchs  

Anhand der Gebäudeeigenschaften, der Heizanlagenstatistik und der Verbrauchsdaten der lei-
tungsgebundenen Energieträger, konnte die räumliche Verteilung des Wärmeverbrauchs ermit-
telt werden.  

Karte 7 zeigt den Wärmeverbrauch (Endenergieverbrauch) in Altdorf , aggregiert auf Baublock-
ebene. Dabei werden mehrere Gebäude datenschutzkonform zu einem Baublock zusammen-
gefasst. Die Karte zeigt somit die flächenmäßige Verteilung des Wärmeverbrauchs der Ge-
meinde. Baublöcke mit hohen Wärmeverbräuchen decken sich weitestgehend mit höheren Ge-
bäudealtern und teilweise auch mit dem Einsatz von Heizölheizungen, da Erdgasanschlüsse 
weitestgehend erst ab den 1990er Jahren verlegt wurden. 

 

 

Karte 7 ɣ  Wärmeverbrauch auf Baublockebene in Altdorf  
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Karte 8 zeigt den Wärmeverbrauch der Gebäude als Wärmeliniendichte. Dabei wird der Wär-
meverbrauch der Gebäude geografisch auf Straßenzugsebene aggregiert und somit linienför-
mig dargestellt, in Anlehnung daran wie Wärmenetzleitungen verlaufen könnten. Sehr hohe 
Wärmedichten von über 4.000 kWh/m sind in Altdorf  nur in wenigen Straßenzügen, insbeson-
dere im Ortskern oder auch in der Schönbuchstraße vorhanden. Diese konzentrieren sich somit 
auf Bereiche, wo Gewerbegebäude oder Mehrfamilienhäuser stehen, sowie in Wohngebieten, 
die dicht besiedelt sind. Dort weisen die Gebäude häufig einen hohen spezifischen Wärmever-
brauch auf, sofern diese bisher nicht saniert wurden. Auch in weiteren Teilen des Gemeindege-
biets befinden sich immer wieder Straßenzüge mit höheren Wärmedichten. Im Gegensatz dazu 
wird deutlich, dass in der Peripherie aufgrund der dort jüngeren Baualter eher geringe räumliche 
Wärmedichten vorliegen.  

Zu beachten ist, dass die Wärmeliniendichte von der Straßenzugslänge und den möglicherweise 
nur punktuell darin befindlichen Großverbrauchern abhängig sein kann. Zudem werden die Ver-
bräuche in einem automatisierten Verfahren den Straßenzügen zugeordnet, diese Zuordnung 
wird jedoch von einem tatsächlichen Verlauf eines perspektivischen Wärmenetzes abweichen, 
da bei der Trassenplanung eines Wärmenetzes eine Vielzahl an weiteren Faktoren berücksich-
tigt werden muss.  

Für die operative Vorgehensweise bei der Wärmeplanung ist die Wärmedichte auf Straßen-
zugsebene trotzdem von größerer Relevanz, da die Wärmeabnahme pro Trassenmeter für die 
Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes von großer Bedeutung ist. Dabei unterliegen unter-
schiedlich betriebene Wärmenetzsysteme, zum Beispiel Kaltwärmenetze und klassische Heiß-
wärmenetze, auch unterschiedlichen Faktoren bei der Frage nach der Wirtschaftlichkeit. Lange 
Kaltwärmeleitungen können bis zu einem gewissen Grad wirtschaftliche Vorte ile mit sich brin-
gen, während bei Heißwärmenetzen eine hohe Wärmedichte für den wirtschaftlichen Betrieb 
deutlich wichtiger ist.  

Ziel der Wärmeplanung ist es, Siedlungsgebiete mit hohen Wärmedichten und hohem Wärme-
bedarf möglichst schnell hinsichtlich der Klimaneutralität von Gebäuden transformieren zu kön-
nen. Dies ist für die hervorgehobenen Gebiete mit einem technisch und wirtschaftlich zu betrei-
benden Wärmenetz leistbar. Ob ein Wärmenetz, gleich welcher Art, auch in anderen Siedlungs-
zonen wirtschaftlich betreibbar sein kann, obliegt den relevanten Personen- und Interessens-
kreisen, spielt für die Wärmeplanung aber nur eine untergeordnete Rolle, sofern diese Zonen 
auch dezentral versorgt werden können. 
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Karte 8 ɣ  Wärmedichte  auf Straßenzugsebene  in Altdorf  

 

3.4.5 Treibhausgasbilanz der Wärmeversorgung  

Auf Basis der Verbrauchsmengen der jeweiligen Energieträger berechnet das Bilanzierungstool 
BICO2 BW anhand der entsprechenden Emissionsfaktoren die THG-Emissionen des Wärme-
verbrauchs. Die Deckung des Wärmeverbrauchs der Gemeinde Altdorf  führte demnach im Jahr 
2022 zu THG-Emissionen in Höhe von 8.430 t CO2e. Der überwiegende Anteil ist den fossilen 
Energieträgern Erdgas und Heizöl zuzuordnen, die gemeinsam 89 % der Wärmeemissionen 
ausmachen (vgl. Abbildung 10).  
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Abbildung 10 ɣ  Aufteilung der wärmebedingten THG -Emissionen nach Energieträger (2022)  

 

Entsprechend des Wärmeverbrauchs hat der Sektor private Haushalte mit 7.166 t CO2e/Jahr 
und 85 % den größten Anteil aller Sektoren. Die kommunalen Liegenschaften waren mit ihrem 
Wärmeverbrauch für 249 t CO2e im Jahr 2022 und somit 3 % der wärmebedingten Emissionen 
verantwortlich. Abbildung 11 zeigt die Aufteilung der wärmebedingten THG-Emissionen nach 
Sektor und Energieträger. 

 

Abbildung 11 ɣ  THG-Bilanz des Wärmeverbrauchs nach Sektor und Energieträger  

 

Abbildung 12 zeigt die wärmebedingten THG-Emissionen der einzelnen kommunalen Liegen-
schaften. Wie bei den Wärmeverbrauchswerten der Liegenschaften werden hier erneut die gro-
ßen Verbraucher sichtbar. 
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Abbildung 12 ɣ  Wärmebedingte THG -Emissionen der kommunalen Liegenschaften  (2022) 

 

3.5 Sektorenkopplung und Strombedarfsdeckung  

Bei der kommunalen Wärmeplanung liegt der Fokus auf einer möglichst klimaneutralen Wärme-
versorgung. Dabei werden die zwei anderen großen Bereiche der Energiebilanz einer Kommune, 
der Stromverbrauch und die Mobilität , größtenteils ausgeblendet. Allerdings sind diese drei Be-
reiche nicht gänzlich voneinander zu trennen, denn die Bereiche Mobilität (durch die Verbrei-
tung von Elektroantrieben) und Wärme (durch den Einsatz von Wärmepumpen) werden zuneh-
mend durch Strom gedeckt. Vor diesem Hintergrund wurde im Sinne einer kommunalen Ener-
gieleitplanung auch die lokale Stromerzeugung und der lokale Stromverbrauch bei der Be-
standsanalyse betrachtet.  

Im Jahr 2022 wurde in Altdorf  lokaler erneuerbarer Strom aus PV-Anlagen in Höhe von  
1.389 MWh erzeugt. Dies entspricht knapp 14 % des Gesamtstromverbrauchs der Gemeinde 
Altdorf  pro Jahr. Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen haben nur minimal mit 77 MWh/a zur Strom-
erzeugung beigetragen (vgl. Abbildung 13). 
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Abbildung 13 ɣ  Anteil der  lokalen  erneuerbaren  Stromerzeugung im Vergleich zum Stromverbrauch  

 

3.6 Erneuerbare Gase  

Im Zuge der Energiewende und dem damit verbundenen Zuwachs einer fluktuierenden Strom-
erzeugung aus erneuerbaren Energien bedarf es neuer Möglichkeiten, diese Energie zu spei-
chern. Zusätzlich wird durch den verstärkten Einsatz von Wärmepumpen der Stromverbrauch 
im Winter deutlich steigen, während davon auszugehen ist, dass in den Sommermonaten Über-
schüsse an Strom aus PV-Anlagen erzeugt werden. Um das Energieangebot mit der Nachfrage 
zu decken und dadurch Versorgungssicherheit zu gewährleisten, werden in Zukunft sowohl die 
kurzfristige als auch die saisonale Speicherung von Überkapazitäten notwendig sein (siehe auch 
Abschnitt  5.5.3).  

Während Batteriespeicher kurzfristige Überkapazitäten decken können und in der Elektromo-
bilität eingesetzt  werden, können auch saisonale Speicher für die Wärmewende entscheidend 
sein. In diesem Zusammenhang sollen in Zukunft erneuerbare Gase eine zentrale Rolle spielen. 
Bei der Energie- bzw. Wärmewende werden vor allem drei erneuerbare Gase betrachtet: Was-
serstoff, synthetisches Methan und Biomethan (Synonym Bioerdgas). Tabelle 3 gibt eine Über-
sicht über die Herstellungsverfahren, Aufbereitungsschritte und Einsatzmöglichkeiten dieser 
drei Gase.  

Insbesondere bei Wasserstoff wird durch eine zusätzliche Bezeichnung die Herkunft bzw. Ge-
winnungsart gekennzeichnet (vgl. Tabelle 17 in Methodik). Momentan gilt Wasserstoff als einer 
der zentralen Hoffnungsträger der deutschen und europäischen Energiewende. Wasserstoff 
kann im Gegensatz zu Strom und Wärme sehr gut über einen langen Zeitraum gespeichert wer-
den und weist eine relativ hohe Energiedichte auf. Wird Wasserstoff aus erneuerbarem Strom 
erzeugt, ist er zudem nahezu klimaneutral und wird als grüner Wasserstoff bezeichnet (vgl. Me-
thodik 8.4). 

Wasserstoff und synthetisches Methan sind ebenso vielseitig einsetzbar wie Erdgas. Auch an-
dere Vorteile wie die Speicherbarkeit und die vorhandene Erdgasverteilinfrastruktur können 
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durch den Einsatz dieser Gase genutzt werden. Synthetische Gase werden jedoch voraussicht-
lich auch langfristig im Zeithorizont bis 2050 ein knappes Gut bleiben, da auch erneuerbarer 
Strom nur in begrenzten Mengen zur PtG-Erzeugung zur Verfügung steht bzw. stehen wird.  

In Altdorf  spielen erneuerbare Gase im Sinne der Tabelle 3 noch keine Rolle. 

 

 Biomethan  
Power to Gas  (PtG)  

Synthetisches  Methan  Wasserstoff  

Herstellung/ 
Gewinnung 

Vergärung verschiedener 
Substrate zu Biogas 

Gewinnung von Wasserstoff durch Elektrolyse unter  
Einsatz von (überschüssigem EE-)Strom 

Aufbereitung 
Aufbereitung des  
Biogases 

Methanisierung u. a. mit CO2 
zu erneuerbarem Methan 

keine weitere  
Verarbeitung 

Einsatz im  
Erdgasnetz  

Einspeisung zu 100 % in das Erdgasnetz möglich und  
Einsatz wie herkömmliches Erdgas möglich 

anteilige Einspeisung in 
Erdgasnetz möglich 

Tabelle 3 ɣ  Begriffsabgrenzung erneuerbarer Gase ( angelehnt an VKU  (2017)) 

 
In Tabelle 4 sind die wesentlichen Kennzahlen und Ergebnisse der Bestandsanalyse festgehal-
ten.  
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3.7 Kennzahlen der Bestandsanalyse  

Beschreibung Kennwert  Wert  Einheit  

Endenergieverbrauch der Haushalte   7,64    MWh/gem. Person 

THG-Emissionen der Haushalte  2,22    t CO2e/gem. Person 

Endenergieverbrauch der kommunalen Liegenschaften  0,26    MWh/gem. Person 

THG-Emissionen der kommunalen Liegenschaften  0,08    t CO2e/gem. Person 

Endenergieverbrauch für Wärme für Wohngebäude  0,13    MWh/m 2 Wohnfläche 

Stromverbrauch zur Wärmeversorgung der Haushalte  0,23    MWh/gem. Person 

Endenergieverbrauch in GHD und Industrie  1,78    MWh/gem. Person 

THG-Emissionen in GHD und Industrie  0,59    t CO2e/gem. Person 

Einsatz erneuerbarer Energien nach Energieträgern   

Á Energieholz  1,12    MWh/gem. Person 

Á Solarthermie  0,23    MWh/gem. Person 

Á Umweltwärme  0,23    MWh/gem. Person 

Á Sonstige Erneuerbare (Industrie)  0,00    MWh/gem. Person 

Anteil erneuerbarer Energien an lokaler Stromerzeugung   100    % 

Anteil erneuerbarer Energien an lokaler Wärmeerzeugung   20,52    %  

Anteil erneuerbarer Energien am Strombedarf  13,65    % 

Anteil erneuerbarer Energien am Wärmebedarf  20,52    % 

Nutzung synthetischer Brennstoffe (PtX)  - MWh/gem. Person 

Stromverbrauch für die Wärmebereitstellung  1.414    MWh 

Fläche solarthermischer Anlagen  0,29    m2/gem. Person 

Fläche PV-Anlagen  2,35    m2/gem. Person 

Stromerzeugung KWK pro Kopf  0,02    MWh/gem. Person 

Wärmeerzeugung KWK pro Kopf  0,02    MWh/gem. Person 

Installierte Speicherkapazität Strom - kW 

Installierte Speicherkapazität Wärme k.A. kW 

Hausanschlüsse in Gasnetzen  520    Anzahl 

Länge der Transport- und Verteilleitungen in Gasnetzen  19.800    m 

Hausanschlüsse in Wärmenetzen - Anzahl 

Länge der Transport- und Verteilleitungen in Wärmenetzen - m 

Tabelle 4 ɣ  Wesentliche Kennzahlen der Bestandsanalyse  
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4. ¼ŧƎĞŠƸĺúŗúŠúŗƯƇĞ 

Bei der Wärmewende hat die Senkung des Wärmebedarfs durch die Energieeinsparung und die 
Erhöhung der Energieeffizienz eine hohe Priorität. Für eine klimaneutrale Wärmeversorgung 
muss der verbleibende Wärmeverbrauch durch Energie aus erneuerbaren Quellen, aus Ab-
wärme oder aus synthetischen Brennstoffen, die aus erneuerbaren Energien erzeugt werden, 
gedeckt werden. 

In den folgenden Abschnitten werden diese Potenziale zur klimaneutralen Wärmeversorgung in 
der Gemeinde Altdorf  beschrieben und nach Möglichkeit beziffert. Dabei werden zunächst Po-
tenziale der Energieeinsparung und Energieeffizienz erläutert, die den Energieverbrauch für 
Wärme senken können. Anschließend werden Potenziale zur Deckung des Wärmeverbrauchs 
durch lokale erneuerbare Energien erläutert. Da davon auszugehen ist, dass in diesem Zusam-
menhang der Stromverbrauch für Wärmeerzeugung steigen wird, werden zusätzlich die Poten-
ziale zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien aufgezeigt. Abschließend werden Poten-
ziale zur Anwendung und Erzeugung von synthetischen Brennstoffen erläutert. 

4.1 Energieeinsparung  

Energieeinsparung bedeutet, durch einen bewussten und verantwortungsvollen Umgang mit 
Energie den Verbrauch zu reduzieren. Obwohl die Möglichkeiten zur Einsparung bekannt sind, 
ist die Umsetzung oft schwierig, da sie nicht allein durch technische Maßnahmen erreicht wer-
den kann. Vielmehr hängt sie vom täglichen Verhalten aller Nutzer ab. Dieses Verhalten wird 
stark von Gewohnheiten sowie sozialen und psychologischen Faktoren beeinflusst, was eine 
Änderung erschwert. Dennoch ist Energieeinsparung ein wichtiger Bestandteil der Wärme-
wende. Im folgenden Abschnitt werden Möglichkeiten beschrieben, durch die der Wärmebedarf 
gesenkt werden kann. 

4.1.1 Senkung des Wärmebedarfs durch Nutzerverhalten  

Durch verändertes Nutzerverhalten kann in Gebäuden Wärmeenergie eingespart werden.  

Eine der effektivsten Maßnahmen zur Reduktion des Wärmebedarfs ist das Absenken der 
Raumtemperatur. Für jedes Grad der Absenkung sinkt der Energieverbrauch um etwa 6 %. Zu-
sätzlich kann ein zonenweises Heizen bei geschlossenen Zimmertüren ca. 1-3 % Energie ein-
sparen. Das korrekte Lüften in Form von Stoßlüften reduziert Wärmeverluste, allerdings lassen 
sich die erreichbaren Einsparungen nur schwer abschätzen, weil das Ergebnis sehr vom indivi-
duellen Nutzerverhalten abhängig ist. Die Umsetzung solcher Maßnahmen kann zudem durch 
diverse technische Lösungen erleichtert werden, bspw. mit programmierbaren, digitalen 
und/ oder ferngesteuerten Heizreglern. Einige Sensoren erkennen auch offene Fenster und 
schalten beim Lüften die Heizung selbstständig aus. Wassersparende Duschbrausen und Ar-
maturen können bis zu 20 % des Energiebedarfs für die Warmwasserbereitung einsparen und 
mit einem bewussten und sparsamen Verbrauchsverhalten mit Warmwasser können bis zu 10 % 
Energie eingespart werden (Rehmann, Streblow, & Müller, 2022). 
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Mit Hilfe von organisatorischen Veränderungen bei der Gebäudenutzung im Gewerbesektor 
(z.B. beim mobilen Arbeiten) lassen sich bei geringer Auslastung und entsprechender Umvertei-
lung der Mitarbeitenden  einzelne Gebäudegeschosse teilweise mit abgesenkter Raumtempe-
ratur betreiben und somit unter normalen Randbedingungen bis zu 10 % Energie einsparen. Je 
größer die Fläche ist, die mit abgesenkten Raumtemperaturen betrieben wird, desto größer 
kann die Energieeinsparung ausfallen (Rehmann, Streblow, & Müller, 2022). 

 

4.2 Steigerung der Energieeffizienz  

4.2.1 Effizienz der Heizung ssysteme  

Durch die Kombination verschiedener Maßnahmen zur Steigerung der Effizienz von Heizsyste-
men kann durchschnittlich 8-15 % Energie eingespart werden. Dies beziffert eine Studie des 
Institut s für Technische Gebäudeausrüstung (ITG) Dresden (Rehmann, Streblow, & Müller, 
2022). 

Durch die Absenkung der Vorlauftemperatur mittels Einstellung von Anlagenparametern zur 
Steigerung der Effizienz durch Reduktion von Wärmeverlusten kann eine Energieeinsparung 
von bis zu 5 % erzielt werden. Auch mit Hilfe einer Nachtabsenkung können die Temperaturen 
im Gebäude gesenkt und somit eine Energieeinsparung zwischen 4-10 % erreicht werden. In-
folge einer Überprüfung und Berücksichtigung der Anwesenheitszeiten und der anschließenden 
Anpassung von Zeitplänen, lassen sich bis zu 10 % der Endenergie einsparen. Ist der hydrauli-
sche Abgleich durchgeführt worden, lassen sich bis zu 3 % Energie einsparen. Der hydraulische 
Abgleich ist erforderlich, damit durch alle Heizkörper die notwendige Wassermenge fließen 
kann.  

Alle diese Maßnahmen sind vor allem für einen effizienten Betrieb von Wärmepumpen in Be-
standsgebäuden unverzichtbar. Die Vergrößerung von Heizflächen durch neue und größenan-
gepasste Heizkörper kann in manchen Fällen ausreichen, um auch ältere Gebäude für einen Be-
trieb von Wärmepumpen zu ertüchtigen. Gerade in alten Gebäuden sind die Heizkörper in vielen 
Fällen überdimensioniert, so dass sie jetzt schon für den Wärmepumpenbetrieb geeignet sein 
können und eine Vergrößerung der Heizfläche oder der Einbau von Fußbodenheizungen nicht 
notwendig ist. 

4.2.2 Monitoring und Optimierung der technischen Anlagen  

Bei Nicht-Wohngebäuden (Gewerbe, Industrie oder öffentliche Liegenschaften) kann die Effi-
zienz und Funktionsweise von technischen Anlagen mit Hilfe eines Monitorings durch engma-
schige Kontrollen überprüft und mit geeigneten Gegenmaßnahmen bis zu 10 % Energie einge-
spart werden. Die Nutzung einer Gebäudeautomation ermöglicht es die vorhandenen Informa-
tionen zur tatsächlichen Nutzung des Gebäudes heranzuziehen und den Energieverbrauch um 
ca. 10-30 % zu senken. Beispielsweise lässt sich mit Hilfe von Sensoren die Präsenz in Räumen 
erfassen und somit eine bedarfsgerechte Beleuchtung ermöglichen. Darüber hinaus kann mit 
Hilfe von Temperaturfühlern die Heizung außentemperaturgeführt betrieben werden. Durch die 
Nutzung einer automatischen Einzelraumregelung unter Verwendung von programmierbaren 



Potenzialanalyse  39 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

elektronischen Thermostatventilen sind Einsparungen zwischen 9-15 % möglich (Rehmann, 
Streblow, & Müller, 2022). 

4.2.3 Energetische Sanierung der Wohngebäude  und Nicht wohngebäude  

Die energetische Sanierung von Gebäuden bietet einen großen Hebel, um den Raumwärmebe-
darf der Gebäude zu senken. In Altdorf  wurden 54 % des Wohngebäudebestands vor der zwei-
ten Wärmeschutzverordnung 1984 erbaut, als Energieeffizienz noch keine wesentliche Rolle 
spielte. Anhand der Klassifizierung der Gebäude in Gebäudetypen (Gebäudealtersklasse und 
Gebäudeart) wurde, ausgehend vom Gebäudewärmebedarf, das Potenzial durch die energeti-
sche Sanierung für jedes Gebäude berechnet. Dabei wurden den einzelnen Bauteilen (Dach, 
Fenster, Außenwand und Keller) gängige Dämmmaßnahmen der jeweiligen Gebäudetypen hin-
terlegt und der Wärmebedarf nach einer Sanierung anhand üblicher Bauteilflächen des Gebäu-
detyps ermitt elt.  

Karte 9 fasst die Sanierungspotenziale zur Übersicht der gesamten Gemeinde in Baublöcken 
zusammen. 

 

Karte 9 ɣ  Einsparpotenziale durch energetische Sanierung der Wohngebäude auf Baublockebene  
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In Summe könnten 42 % des aktuellen Wärmebedarfs der Wohngebäude eingespart werden, 
wenn alle Wohngebäude auf den aktuellen Stand des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) moder-
nisiert werden. In Abbildung 14 sind sowohl der aktuelle Wärmeverbrauch der Wohngebäude 
(links) sowie das mögliche Einsparpotenzial (rechts) für die gesamte Gemeinde Altdorf  grafisch 
zusammengefasst. Durch die weitere Sanierung der Wohngebäude und der damit einhergehen-
den Energieeinsparung könnten die THG-Emissionen jährlich um knapp 2.877 t CO2e gesenkt 
werden. Dies entspricht nur 34 % der wärmebedingten THG-Emissionen der Gemeinde im Jahr 
2022. Damit wird deutlich, dass die Sanierung der Wohngebäude ohne eine Energieträgerum-
stellung der Wärmeversorgung trotz der enormen Investitionen in die Gebäudesanierung bei 
weitem nicht ausreichen würde, um Klimaneutralität zu erreichen. 

 

 

Abbildung 14 ɣ  Wärmebedarf der Wohngebäude sowie theoretisches Energieeinsparpotenzial  

 

4.2.4 Gebäudesteckbriefe  für Mustersanierung en 

Zur Ermittlung von Einsparpotenzialen bei energetischen Sanierungsmaßnahmen wurde eine 
Gebäudetypisierung der Wohngebäude in Altdorf  vorgenommen. Diese Gebäudetypisierung 
nach der Methodik des IWU ermöglicht eine vereinfachte Abbildung des Wohngebäudebe-
stands und dient als Grundlage zur Berechnung konkreter Sanierungspotenziale (Institut 
Wohnen und Umwelt (IWU), 2005). 
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Um die Sanierungspotenziale für Gebäudeeigentümer greifbar und nutzbar zu machen, wurden 
für die häufigsten Gebäudetypen der Gemeinde sogenannte Gebäudesteckbriefe für Mustersa-
nierungen erstellt. Damit ist der Großteil des Wohngebäudebestands abgedeckt. Eine Auflis-
tung und methodische Hinweise finden sich im Abschnitt 8.5.1. 

Die Gebäudesteckbriefe zeigen beispielhaft Mustersanierungen am jeweiligen Gebäudetyp auf 
und beschreiben somit die Potenziale zur energetischen Sanierung der Gebäudehülle und zur 
Optimierung bzw. Umstellung der Wärmeversorgung konkret für den jeweiligen Gebäudetyp. 
Die jeweils vierseitigen Gebäudesteckbriefe stellen die wichtigsten Daten der einzelnen Bei-
spielgebäude zusammen und bieten eine übersichtliche Darstellung des Ist-Zustands und der 
durch energetische Modernisierung erzielbaren Energieeinsparungen. Darüber hinaus werden 
beispielhafte technische Anlagenlösungen und die damit einhergehenden Investitionskosten 
dargestellt. Auf der letzten Seite sind abschließend entsprechende Hinweise zu Förderpro-
grammen und gesetzlichen Rahmenbedingungen zu finden. 

Ziel der Steckbriefe ist es, Gebäudeeigentümern eine erste Übersicht und Hilfestellung für den 
Einstieg in die Themen Energieeffizienz des Gebäudes und des Heizsystems zu bieten. Im opti-
malen Fall wird dies gefolgt von einer Energieberatung durch einen neutralen Energieeffizienz-
experten vor Ort.  

Im Anhang 10.3 ist beispielhaft der Gebäudesteckbrief für ein Einfamilienhaus mit einem Baual-
ter zwischen 1958 und 1968 (Baualtersklasse E) abgebildet. Alle 16 im Rahmen des kommuna-
len Wärmeplans erarbeiteten Gebäudesteckbriefe werden der Gemeinde digital zur Verfügung 
gestellt. So können diese auf der Homepage der Gemeinde veröffentlicht oder im Rahmen von 
Veranstaltungen und Sanierungskampagnen den Bürgern von Altdorf  zur Verfügung gestellt 
werden. 

4.2.5 Einsparpotenzial der Raumwärme  der kommunalen Liegenschaften  

Die Energie- und THG-Bilanz der Gemeinde Altdorf  weist einen Wärmeverbrauch der kommu-
nalen Liegenschaften von ca. 1.093 MWh im Jahr 2022 aus. Unter Anwendung der Studie des 
ITG Dresden zur Steigerung der Effizienz von Heizsystemen (Rehmann, Streblow, & Müller, 
2022) kann ein Einsparpotenzial von durchschnittlich 8-15 % angesetzt werden, so dass ohne 
Gebäudesanierungen der Verbrauch um ca. 87-164 MWh/ Jahr gesenkt werden kann. 

Zusätzlich kann der Energieverbrauch der kommunalen Liegenschaften durch Sanierung bzw. 
Dämmung der Gebäudehülle sowie durch die Umstellung auf effiziente Heizsysteme deutlich 
reduziert werden. Bei der Sanierung von Gebäuden ist die Gemeinde bereits aktiv. Beispiels-
weise wurde das Rathaus zwischen 2024 und 2025 vollsaniert. Im Kindergarten Buchenweg 
wurden die Nachtspeicherheizungen durch ein Heizwassersystem ersetzt, so dass nun ein Pel-
letkessel zum Einsatz kommt. Auf zahlreichen kommunalen Gebäuden sind bereits Photovolta-
ikanlagen installiert (ca. 111 kWp bis 2025). Weitere Dächer werden nun im Jahr 2026 mit 120 
kWp PV-Leistung belegt. 

Die Potenziale zur Energieeinsparung liegen für die Gemeinde Altdorf  nach wie vor in der ener-
getischen Sanierung weiterer kommunaler Gebäude. G˭ƂŧƍĞŠ \ĞēĞŗ˯ ŗúƇƇĞŠ ƇĺĔĸnur noch bei 
der Adolf-Rehn-Schule und der Gemeindehalle ansetzen, da alle anderen Gebäude im Verhält-
nis dazu deutlich geringere Verbräuche aufweisen. Es sollte folglich geprüft werden, welche 
Teilsanierungen größere Einsparungen mit sich bringen. Sanierungskonzepte werden mit 50 % 
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der Kosten durch den Bund gefördert und können wichtige Informationen zur Wirtschaftlichkeit 
der Sanierungsmaßnahmen liefern. 

4.2.6 Prozesswärme  

Wesentliche Effizienzpotenziale bei der Prozesswärme im Industrie- und Gewerbesektor bieten  
diverse Modernisierungs- und Optimierungsmaßnahmen, durch die der Energieverbrauch um 
bis zu 15 % gesenkt werden kann. Der Einsatz von energieeffizienten Anlagenkomponenten, wie 
drehzahlgeregelten Pumpen und Ventilatoren, regelbaren Brennern und großen Wärmeüber-
tragungsflächen, stellen schnelle und wirksame Maßnahmen dar. Zudem können Wärme- und 
Dampferzeugungsanlagen modernisiert werden. Immerhin sind 80 % der industriellen Wärme-
anlagen in Deutschland älter als zehn Jahre und entsprechen nicht mehr dem aktuellen Stand 
der Technik.  

Weitere Potenziale bietet die Wärmerückgewinnung. Bei der industriellen Wärmeerzeugung 
werden durchschnittlich 40 % der Abwärme an die Umgebung abgegeben. Die bisher unge-
nutzte Abwärme kann für das Heizen von Gebäuden, das Aufbereiten von Warmwasser oder 
zur Vorwärmung von Verbrennungs- und Trocknungsluft verwendet werden. Kann die Wärme 
nicht im Betrieb genutzt werden, kann sie zudem ausgekoppelt und über ein Wärmenetz weitere 
Gebäude beheizen (siehe auch Abschnitt 4.3.6). 

Eine weitere Senkung des Energieverbrauchs gelingt durch den Umstieg auf effiziente Um-
wandlungs- und Erzeugertechnologien. Ein Blockheizkraftwerk folgt beispielsweise dem Prinzip 
der Kraft -Wärme-Kopplung und erzeugt gleichzeitig Wärme und Strom. Dadurch wird die Ab-
wärme nicht ungenutzt an die Umwelt abgegeben, sondern direkt genutzt. Auch mit Hilfe mo-
derner Wärmepumpen, Wärmespeicher oder Solarthermieanlagen kann vorhandene Energie 
effizienter genutzt werden. 

Die örtlichen Potenziale zur Senkung des Prozesswärmebedarfs lassen sich nur durch eine 
Untersuchung der bestehenden Anlagen und Prozesse der jeweiligen Betriebe in Altdorf  ge-
nau beziffern. Eine solche Erhebung ist im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung nicht vor-
gesehen. 
 

4.3 Erneuerbare Energien für die Wärmeversorgung  

Um einen klimaneutralen Gebäudebestand zu erreichen, sollte der verbleibende Wärmebedarf 
nach Einspar- und Effizienzmaßnahmen möglichst treibhausgasneutral durch erneuerbare 
Energieträger gedeckt werden. Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurden daher die 
lokal verfügbaren erneuerbaren Energieträger auf ihre Potenziale zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung untersucht und nach Möglichkeit beziffert. In diesem Kapitel 4.3 werden die Potenziale zur 
erneuerbaren Wärmeerzeugung beschrieben. Das darauffolgende Kapitel widmet sich anschlie-
ßend den Potenzialen zur erneuerbaren Stromerzeugung. 

Die untersuchten erneuerbaren Wärmequellen auf der Gemarkung der Gemeinde Altdorf  sind 
Biomasse, oberflächennahe Erdwärme, Tiefengeothermie, Umweltwärme, Solarthermie und 
Abwärme aus Gewerbe und Abwasser. 



Potenzialanalyse  43 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

4.3.1 Biomasse 

Bei der energetischen Nutzung der Biomasse kann zwischen Energieholz und Biogas unter-
schieden werden. Energieholz in Form von Stückholz, Holzpellets oder Holzhackschnitzel wird 
aus der Forstwirtschaft sowie der holzverarbeitenden Industrie gewonnen und wird hauptsäch-
lich für die Wärmeerzeugung genutzt, während Biogas aus verschiedenen Substraten, vor allem 
aus der Landwirtschaft, erzeugt werden kann und sowohl für die Erzeugung von Strom als auch 
Wärme genutzt wird. 

Im Rahmen dieser Studie wurde das theoretische Potenzial an Biomasse (Biogas und Energie-
holz) für die energetische Nutzung innerhalb des Gemarkungsgebiets durch eine Erhebung 
landwirtschaftlicher Daten des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg (STALA) er-
mittelt.  

In den folgenden Abschnitten werden die lokal verfügbaren Potenziale zur Erzeugung von Bio-
gas und zur energetischen Verwertung fester Biomasse (Energieholz) in Altdorf beschrieben. 
Es wird das technische Potenzial zur Energieerzeugung anhand des Massenaufkommens der 
ermittelten Reststoffe quantifiziert.  

Die Abfallentsorgung des Hausmülls obliegt dem Abfallwirtschaftsbetrieb des Landkreises 
Böblingen. Kommunales Grüngut wird in der Regel wie folgt verwertet bzw. genutzt: 
 
Á Rasenschnitt/Blätter/kleinere Pflanzenreste werden kompostiert  
Á minderwertiges holziges Grüngut (z.B. Strauchschnitt, kleinere Äste) wird vor Ort ge-

häckselt und dem Stoffkreislauf zugeführt 
Á höherwertiges holziges Grüngut (z.B. Gipfelholz, größere Hecken und Äste) werden 

vom Maschinenring zu Hackschnitzeln verarbeitet 
Á hochwertiges holziges Grüngut (z.B. Baumstämme) werden zur Weiterverarbeitung 

verkauft 
 

4.3.1.1 Biogassubstrat - und Energiepotenziale aus der Landwirtschaft  

Die Ermittlung der Biogaspotenziale erfolgte mithilfe statistischer Kennzahlen. Laut dem Sta-
tistischen Landesamt wurde im Jahr 2022 in der Gemeinde Altdorf  eine Fläche von 273 ha land-
wirtschaftlich genutzt (STALA BW, 2024). Bei der Bewirtschaftung dieser Flächen entstehen 
unterschiedliche Reststoffe, die sich für den Betrieb einer Biogasanlage eignen. Tabelle 5 gibt 
eine Übersicht dieser Reststoffe und deren energetischen Potenziale in der Gemeinde. 

Die Nutzung von tierischen Exkrementen als Biogassubstrat ist ökologisch sinnvoll, denn die 
vergorene Gülle bzw. der ausgefaulte Festmist kann nach der Nutzung in einer Biogasanlage in 
Form von Biogasgülle als hochwertiger organischer Dünger auf das Feld ausgebracht werden. 
Anhand der vom Statistischen Landesamt angegebenen Tierbestände in der Gemeinde wurde 
ein energetisches Potenzial der tierischen Exkremente ermittelt  (vgl. Tabelle 5). 

Eine ökologische Bewertung der Nutzung dieser Biomasse ist abhängig von der Tatsache, ob 
diese Reststoffe als organischer Dünger oder zur Tierernährung genutzt werden. Im ersten ge-
nannten Fall stellt die Nutzung dieser Reststoffe in einer Biogasanlage eine Wertschöpfung dar, 
da am Ende des Biogasprozesses erneut ein hochwertiger Dünger entsteht. Bei Letzterem ist 
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eine Falluntersuchung notwendig, ob die als Tierfutter genutzte Biomasse kostengünstig und 
unter ökologischen Gesichtspunkten äquivalent substituiert werden kann.  

Landwirtschaf t  
Anbaufläche (ha)  

(Quelle: STALA BW (2024) ) 
Energetisches Potenzial 

(MWh/Jahr)  

Ackerpflanzen 
(Winterweizenstroh, Silomais) 

273  2.910 

Dauergrünlandflächen 138 639 

Obstanbau 0 0 

Rebland 0 0 

Viehhaltung  
Tiere  

(Quelle: STALA BW (2024) ) 
Energetisches Potenzial 

(MWh/Jahr)  

Tierische Exkremente 
Rinder, Milchkühe, Schweine, 

Pferde, Hühner 
639 

Summe 4.187 

Tabelle 5 ɣ  Energetisches Potenzial der landwirtschaftlichen Reststoffe  und tierische n Exkremente  
in Altdorf  

 

4.3.1.2 Biogassubstrat - und Energiepotenziale aus organischen Abfällen  

Eine energetische Nutzung von Rest- und Abfallstoffen ist aus ökologischer Sicht sehr attraktiv, 
da keine Konkurrenz zu Nahrungsmitteln besteht und es sich teilweise um Stoffe  handelt, die 
bisher entsorgt werden müssen.  

Die Nutzung der organischen Abfälle der Haushalte der Gemeinde Altdorf  birgt zwar ein ener-
getisches Potenzial von ca. 95 MWh/Jahr , die Verwertung in einer Biogasanlage in Altdorf  wird 
jedoch in dieser Studie ausgeschlossen, da die Entsorgung dieser Abfälle in der Verantwortung 
des Böblinger Landkreises liegt.  

4.3.1.3 Gesamterzeugungspotenzial Biogas  im KWK-Prozess  

Insgesamt ergibt sich für Altdorf  ein technisches Biogaspotenzial von ca. 4.187 MWh/Jahr  (vgl. 
Tabelle 5), was im Rahmen einer Stromerzeugung im Blockheizkraftwerk einem elektrischen Er-
zeugungspotenzial von ca. 1.591 MWh/Jahr und einer Leistung einer Biogas-KWK-Anlage mit 
234 kWel entsprechen würde (vgl. Methodik 8.5.2). 

Eine Investition in eine Anlage zur Nutzung oben genannter Reststoffe ist aufgrund der aufwen-
digen Abgasreinigung erst ab einer Mindestgröße wirtschaftlich vertretbar. Das wirtschaftliche  
Potenzial einer Biogasanlage in Altdorf  sollte daher zunächst geprüft werden. Eine solche Prü-
fung ist im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung nicht vorgesehen. Zudem ist davon auszu-
gehen, dass das nutzbare Potenzial, aufgrund bestehender Verwertungspfade, deutlich gerin-
ger ausfällt. Es befindet sich zurzeit keine Biogasanlage auf der Gemarkung Altdorf. 



Potenzialanalyse  45 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

4.3.1.4 Energieholz  

Die Quantifizierung der kommunalen Energieholzpotenziale konnte einerseits durch konkrete 
Holzeinschlagsdaten, andererseits auf Basis von Erfahrungsberichten der zuständigen Forst-
verwaltung durchgeführt werden.  

In Altdorf  beläuft sich die gesamte Waldfläche auf 1.065 ha, davon sind 229 ha und somit weni-
ger als ein Viertel Gemeindewald. Das im Gemeindewald eingeschlagene Holz wird teilweise 
energetisch genutzt und als Hackschnitzel (70 fm/Jahr) und Brennholz (632 fm/Jahr) verwen-
det. Zusätzlich werden 860 fm/Jahr als Stammholz stofflich genutzt. Auf Grundlage der Infor-
mationen des zuständigen Forstamtes kann festgestellt werden, dass die Waldfläche in Altdorf  
bereits nachhaltig bewirtschaftet  wird und der ungenutzte Zuwachs dem Wiederaufforstungs-
programm unterliegt. Das Waldrestholz dient durch den hohen Nährstoffgehalt dem Erhalt der 
Bodenfruchtbarkeit der Wälder und verbleibt im Wald. Zusätzlich nutzbare lokale energetische 
Potenziale sind daher im Gemeindewald nicht vorhanden. Potenziale könnten im Privat- oder 
Staatswald vorliegen, sofern hier eine effiziente Ausschöpfung stattfindet. 

 

4.3.2 Oberflächennahe Geothermie  

Bei der oberflächennahen Geothermie werden die Erdwärmepotenziale betrachtet, die in bis zu 
400 m Tiefe erschließbar sind. Diese sind ausschließlich zur Wärmeversorgung und nicht zur 
Stromerzeugung vorgesehen. Dabei wird die in oberflächennahen Erdschichten vorhandene 
niedrigtemperierte Wärme mit einer Sole aufgenommen und in einem Kühlmittelkreislauf mittels 
einer Wärmepumpe auf ein höheres Temperaturniveau gehoben. Dieses ermöglicht das Heizen 
eines Gebäudes.  

In Abbildung 15 sind die verschiedenen Techniken zur Beheizung oder Kühlung von Gebäuden 
mit Erdwärme dargestellt. Welches System seine Anwendung findet, hängt wesentlich vom Be-
darf, von den Untergrundverhältnissen und von der zur Verfügung stehenden Fläche ab. Für 
gewerbliche Zwecke, größere Gebäude und Gebäudegruppen bieten sich Erdwärmesonden 
und Grundwasserbrunnen an. Bei Einfamilienhäusern sind vor allem Erdwärmesonde oder auch 
Kollektorsysteme sinnvoll, letzteres allerdings nur in sehr begrenztem Maße. 
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Abbildung 15 ɣ  Techniken der oberflächennahen Geothermie und ihre Leistungsfähigkeit  

 

Altdorf  liegt im Baden-Württembergischen Schichtstufenland und wird rundum von den Gestei-
nen des mittleren Keupers und des unteren Juras begrenzt. Im Norden und Südwesten wird die 
Gemarkung von einer quartären Lösslehmschicht bedeckt. Ein schematischer geologischer Bau 
des Untergrundes wird in Abbildung 16 anhand von drei Bohrprofilen präsentiert. In den Schich-
ten des Mittleren Keupers ist mit Anhydrit zu rechnen, so dass Bohrungen dort mit einem wirt-
schaftlichen Risiko einhergehen können. Die Grundwasserverhältnisse sind in der Umgebung 
von Altdorf nicht für eine Nutzung zur Wärmeversorgung geeignet, was der geringen Ergiebig-
keit und Durchlässigkeit der Grundwasserleiter geschuldet ist. 

 

Abbildung 16 ɣ  Beispielhafte g eologische Profilabfolge für Altdorf  nach LGRB (2021) 
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Es bestehen keine Wasserschutzzonen auf den besiedelten Gemarkungsflächen in Altdorf. Be-
grenzungen der Bohrtiefe beginnen erst ab 200 m u. GOK. und haben daher keinen Einfluss auf 
das oberflächennahe Geothermiepotenzial. 

Unabhängig von den oben gemachten Aussagen müssen die Angaben des LGRB in Baden-
Württemberg grundsätzlich beachtet werden. Alle geothermischen Bohrungen unterliegen der 
Erlaubnispflicht durch die zuständige Behörde. 

4.3.2.1 Erdwärmesonden  

Geologisch betrachtet bietet der Untergrund von Altdorf  ein mäßiges Potenzial für die Anwen-
dung von Erdwärmesonden. Insbesondere in den peripheren Wohnbereichen bieten Erdwärme-
sonden ein hohes Potenzial zur Deckung des Wärmebedarfs von jungen Wohngebäuden. Unter 
technisch-ökonomischen Gesichtspunkten spielt in vielen Wohngegenden mit älteren Gebäu-
den der Stand der Sanierung eine wesentliche Rolle für die Nutzung der oberflächennahen Erd-
wärme (vgl. Methodik 8.5.4). Im Allgemeinen ist der Untergrund in Altdorf für die Abteufung von 
Erdwärmesonden mit mäßigem bohrtechnischem Risiko behaftet. Das Antreffen von Anhydrit 
oder von Hohlräumen bedingt das Umsetzen oder den Abbruch der Bohrung, wodurch ein wirt-
schaftliches Risiko gegeben ist. 

Das technische Potenzial zur Deckung des Wärmeverbrauchs der Wohngebäude über Erdwär-
mesonden liegt in Altdorf  aktuell bei mindestens ca. 1.800 MWh/Jahr. Bis 2040 kann dieses 
Potenzial durch die Gebäudesanierung auf mindestens ca. 2.500 MWh/a  des dann benötigten 
Wärmebedarfs steigen. 

In Karte 10 wird das Potenzial je Wohngebäude angegeben. Der Ausschnitt zeigt die Wohnge-
bäude, die ihren Wärmebedarf nach Sanierung mit Erdwärmesonden decken könnten. Eine ge-
othermische Bedarfsdeckung konzentriert sich vor allem auf die Wohngebiete mit überwiegend 
Einfamilienbehausung. Karte 10 verzeichnet die Anzahl der Erdwärmesonden, die je Gebäude 
zur Deckung des technischen Wärmebedarfs benötigt werden. Dabei wird neben dem Gebäu-
dewärmebedarf auch die zur Verfügung stehende Rest-Grundstücksfläche, der thermodyna-
misch notwendige Sondenabstand und die durchschnittliche Umgebungstemperatur berück-
sichtigt. Gebäude, die mehr als vier Erdwärmesonden benötigen, sollten mit anderen Energie-
trägern versorgt werden, da die Wirtschaftlichkeit einer Erdwärmeheizung voraussichtlich nicht 
gegeben ist. 
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Karte 10 ɣ  Ausschnitt des Erdwärmepotenzials der Wohngebäude im Jahr 2040 (nach Sanierung)  

 

4.3.2.2 Grundwasser  

Im Untergrund von Altdorf liegen nur geringleitende Grundwasserhorizonte. Für eine zentrale 
Wärmeversorgung kann daher nicht auf Grundwasser als Energieträger zurückgegriffen wer-
den. Die hydrologische Ergiebigkeit im Mittleren Keuper wird vom LGRB mit gering bis mäßig 
angegeben. 

4.3.2.3 Risiken der oberflächennahen Geothermie  

Es werden folgende Bohrrisiken innerhalb der Gemarkung Altdorf  angegeben:  

Á Bohr- und ausbautechnische Schwierigkeiten wegen möglicher Karsthohlräume und 
Spalten 

Á Auftreten von Anhydrit  

Á Zementangreifendes Grundwasser 



Potenzialanalyse  49 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

Die benannten Bohrrisiken sind in aller Regel technisch handhabbar, könnten aber im ungünsti-
gen Fall mit wirtschaftlichen Risiken einhergehen. 

 

4.3.3 Tiefengeothermische Potenziale  

Bei der Tiefengeothermie werden die Erdwärmepotenziale betrachtet, die ab einer Tiefe von 
mehr als 400 m nutzbar sind. Dabei wird die in tiefen Erdschichten vorhandene hochtemperierte 
Wärme über hydrothermale oder petrothermale Verfahren durch Bohrungen erschlossen und 
zur Strom- oder Wärmeversorgung genutzt. Die Wärmeenergie wird dann über Wärmeüberträ-
ger auf ein Wärmenetz übertragen, um Gebäude und Industrieanlagen zu beheizen.  

Die potenziellen Thermalwasserhorizonte sind bei Altdorf  nicht in größerer Tiefe vorhanden, so 
dass die Anwendung der hydrothermalen Geothermie dort nicht in Frage kommt.  

Insgesamt ist auch eine petrothermale Exploration für Altdorf  vor dem Hintergrund der Kosten, 
des Gesamtaufwandes und des relativ geringen Wärmeabsatzes als unwirtschaftlich anzuse-
hen. In Folge der hydraulischen Stimulierung, die bei petrothermalen Explorationen vorgesehen 
sind, könnten außerdem Mikrobeben zu Schäden an den zahlreichen, zum Teil auch denkmal-
gestützten Fachwerkhäusern führen.  

 

4.3.4 Umweltwärme   

Umweltwärme ist die in der Umgebung gespeicherte Wärmeenergie, die aus natürlichen Quellen 
wie Luft und Wasser stammt. Diese Wärme kann durch Technologien wie Luft-Wärmepumpen 
und Wasser-Wärmepumpen genutzt werden, um Gebäude zu heizen und zu kühlen. 

Das auf Basis eines Wärmepumpenkatasters der Badenova Netze berechnete Gesamtpotenzial 
für Luft -/Wasser-Wärmepumpen im Sektor Haushalte beträgt ca. 8.309 MWh/ Jahr bezogen 
auf den heutigen Gebäudewärmebedarf und auf den heutigen Sanierungsstand der Wohnge-
bäude. Das entspricht einer potenziellen Abdeckung des Wohngebäude-Wärmeverbrauchs von 
29 %. Bis in das Jahr 2040 kann dieser Anteil durch die Gebäudesanierung auf ca. 15.135 
MWh/ Jahr gesteigert werden, was dann einen Deckungsanteil von bis zu 53 % bei den Privat-
haushalten bedeuten könnte. Dabei werden nur Wärmepumpen berücksichtigt, die bei der Wär-
meversorgung der bis zum Jahr 2040 teilsanierten Gebäude eine Jahresarbeitszahl von dann 
mindestens 2,8 erreichen, wodurch dann mindestens ein Drittel des Primärenergiebedarfs für 
die Wärmebereitstellung eingespart werden kann. Die Zahlen heben nochmals die Bedeutung 
der Gebäudesanierung hervor. Aktuell werden in Altdorf  lediglich 3,3 % des Wärmeverbrauchs 
der Wohnhäuser mit Wärmepumpen auf Basis von Umwelt- und Erdwärme gedeckt. 

Karte 11 zeigt in einem Ausschnitt der Gemeinde die Wohngebäude, die ihren Wärmebedarf mit 
einer Wärmepumpe decken könnten. Die Farbabstufungen zeigen, ob der Einsatz einer Wärme-
pumpe ohne weitere oder mit energetischen Sanierungsmaßnahmen am Gebäude möglich 
wäre. 

Eine weitere Möglichkeit der Nutzung von Umweltwärme sind Oberflächengewässer wie Flüsse 
und Seen. Auf Gemarkung von Altdorf  sind jedoch keine ausreichend großen oder tiefen Seen 
oder Gewässer vorhanden. 
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Karte 11 ɣ  Ausschnitt des Wärmepumpenpotenzials der Wohngebäude in Altdorf  

 

4.3.5 Solarthermie  

Die Gemeinde Altdorf  hat aufgrund ihrer Lage in Süddeutschland eine günstige Solareinstrah-
lung, welche für die Strom- und Wärmeerzeugung genutzt werden kann. Laut Globalstrahlung-
satlas der LUBW liegt hier der jährliche Energieertrag, bezogen auf eine horizontale Fläche, bei 
1.116 kWh/m 2 und damit über dem bundesdeutschen Durchschnitt (LUBW, 2025). Im Jahr 2022 
wurden in Altdorf  knapp 3,0 % des Wärmeverbrauchs durch Solarthermieanlagen gedeckt.  

Bei der Ermittlung der Potenziale zur Erzeugung von Wärme aus Solarenergie stehen Dachflä-
chenpotenziale im Vordergrund, da bei der Erschließung dieser Potenziale kein zusätzlicher Flä-
chenverbrauch bzw. keine Versiegelung von Flächen erforderlich ist. Zudem kann die erzeugte 
Wärme direkt im Gebäude genutzt werden. Solche Anlagen sind bereits etabliert und Richt-
werte für das Erzeugungspotenzial und die Wirtschaftlichkeit verfügbar, sodass sich das Po-
tenzial gut ermitteln lässt.  
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4.3.5.1 Wärmeerzeugungspotenziale auf bestehende n Dachflächen  

Die Solarstrahlung auf Dachflächen kann sowohl zur Erzeugung von Wärme (Solarthermie) als 
auch von Strom (PV) genutzt werden. Bei der Berechnung des solarenergetischen Potenzials 
der LUBW wird davon ausgegangen, dass das zur Verfügung stehende Dachflächenpotenzial 
vollständig zur Erzeugung von Strom durch PV-Module genutzt wird. Um die Potenziale zur Er-
zeugung von Wärme zu berücksichtigen, wurde in dieser Studie davon ausgegangen, dass das 
Dachflächenpotenzial nicht vollständig mit PV-Modulen belegt wird, sondern zusätzlich Wärme 
durch Solarthermie erzeugt wird. Etwa 60 % des Warmwasserbedarfs eines Wohngebäudes 
kann in der Regel durch Solarthermieanlagen erzeugt werden. Das wirtschaftliche Potenzial zur 
Wärmeerzeugung mit Solarthermie auf Dachflächen wurde anhand dieser Kennzahl berechnet. 
Für die Berechnung der Potenziale zur Stromerzeugung auf Dachflächen (siehe Abschnitt 4.4.3) 
wurden dementsprechend die Potenzialflächen für die Wärmeerzeugung vom Gesamtpotenzial 
abgezogen. 

Die Potenziale zur anteiligen Deckung des Energiebedarfs zur Warmwasserbereitstellung durch 
Solarthermie belaufen sich inklusive der Bestandsanlagen (ca. 1.029 MWh) auf 1.634 MWh/Jahr 
und damit auf insgesamt rund 5,7 % des Haushalt-Wärmeverbrauchs der Gemeinde. Durch die 
Ausschöpfung des Potenzials und der erhöhten Erzeugung von Solarwärme könnten, im Ver-
gleich zum mittleren Emissionsfaktor des Wärmeverbrauchs, insgesamt ca. 434 t CO2e/Jahr 
vermieden werden.  

4.3.5.2 Wärmeerzeugungspotenziale auf Freiflächen  

Wärme aus Solarenergie auf Freiflächen wird in der Regel nur dort eingesetzt, wo in der direkten 
Umgebung eine hohe Wärmeabnahme oder die Einspeisung in ein Wärmenetz möglich ist.  

Beim Ausbau einer zentralen Wärmeversorgung sollten solche Anlagen als eine potenzielle 
Wärmequelle in Betracht gezogen werden, da sie einen Beitrag zur klimaneutralen und erneu-
erbaren Versorgung bieten. Um die Versiegelung neuer Flächen zu vermeiden, können auch be-
reits versiegelte Flächen wie Parkplätze oder Brachflächen als Potenziale betrachtet werden.  
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Karte 12  ɣAusschnitt der Lage von geeigneten oder bedingt geeigneten Freiflächen für die Solar-
energienutzung nach FFÖ -VO.  

Um ein theoretisches Freiflächen-Solarthermie-Potenzial abzuschätzen, werden die im Verlauf 
des Projekts entwickelten Eignungsgebiete für Wärmenetze (vgl. Karte 16 und Kapitel 5.5) mit 
möglichen Freiflächenpotenzialen geografisch verschnitten und abgeglichen. Ein wirtschaftli-
ches Potenzial lässt sich erst abschätzen, wenn genauere Angaben zu potenziellen Wärmenet-
zen und der zur Verfügung stehenden Flächen bekannt sind. 

Entscheidend für die wirtschaftliche Einbindung einer solarthermischen Anlage in ein Wärme-
netz ist unter anderem die Entfernung der Potenzialfläche zum Eignungsgebiet. Diese sollte 
deutlich weniger als 500 m betragen, um hohe Wärmeverluste und hohe Investitionskosten für 
Leitungsinfrastruktur und Einbauten zu vermeiden. Je kleiner das Wärmenetz sein wird, um so 
bedeutender sind diese Faktoren. Ebenfalls sind infrastrukturelle Gegebenheiten zu berück-
sichtigen, die Hindernisse darstellen können (zum Beispiel Straßen und Bachläufe). Zu berück-
sichtigen ist auch, dass sich Freiflächen-Solarthermieanlagen vordergründig bei Wärmenetzen 
mit ganzjähriger Abnahme und niedrigem Temperaturniveau lohnen.  

Die nach der FFÖ-VO vom LUBW als geeignet eingestuften Flächen, die in weiterer Entfernung 
vom kommunalen Wärmenetz-Eignungsgebiet liegen, sind landwirtschaftlich genutzte Flächen 
zwischen Altdorf und Holzgerlingen (vgl. Karte 12). Aufgrund der geringen Ausdehnung des 
kommunalen Eignungsgebietes ˭ ¤ēĞƂĞ ÄƎƂúƍĞ ɣmŧşşƔŠúŗĞƇ õĞŠƎƂƔş˯ ĺƇƎder Bau einer Frei-
flächen-Solarthermieanlage in diesem Abstand voraussichtlich nicht wirtschaftlich darstellbar. 
Ein Potenzial für Freiflächen-Solarthermieanlagen auf der Gemarkung von Altdorf kann daher 
nur durch nähere Untersuchungen ermittelt werden. 

Wärmenetz-
Eignungsgebiet 
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4.3.6 Abwärmepotenziale  

Die Untersuchung von Abwärmequellen ist ein zentrales Element der kommunalen Wärmepla-
nung. Abwärme, die bei industriellen Prozessen, in Rechenzentren, aus Abwasseranlagen oder 
in Kraftwerken entsteht, kann genutzt werden, um Gebäude zu heizen oder Warmwasser be-
reitzustellen, anstatt ungenutzt in die Umwelt abgegeben zu werden. Durch die Nutzung lokaler 
Abwärmepotenziale können somit THG-Emissionen reduziert und die Energieeffizienz vor Ort 
gesteigert werden. 

4.3.6.1 Abwärmepotenziale im Gewerbe  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung werden große und energieintensive Betriebe in an-
geschrieben und zu ihren Energieverbräuchen sowie möglicher Abwärme befragt . In Altdorf gibt 
es jedoch keine entsprechenden Unternehmen, die ein relevantes Abwärmepotenzial vermuten 
lassen. Im bundesdeutschen Abwärmekataster finden sich auch keine Einträge unter Altdorf . 

Die derzeit vorliegenden Daten lassen darauf schließen, dass in Altdorf  keine wirtschaftlich 
nutzbaren Abwärmepotenziale aus Gewerbe oder Industrie vorhanden sind. 

4.3.6.2 Abwärmepotenziale aus dem Abwasser  

Das Abwasser aus dem Kanalnetz oder im Auslauf einer Kläranlage ist eine potenzielle erneu-
erbare Wärmequelle. Im Winter ist die Temperatur in konventionellen Abwasserkanälen mit 10-
12 °C deutlich höher als bei anderen Wärmequellen. Im Sommer liegt die Temperatur in den Ka-
nälen bei ca. 15-20 °C und ist damit meist kühler als die Außenluft. Somit bietet sich die Abwas-
serwärmenutzung nicht nur zum Heizen im Winter, sondern auch zum Kühlen im Sommer an. Die 
Verfügbarkeit von Abwasser als Wärmequelle bzw. -senke liegt grundsätzlich günstig, da sich 
das Angebot an Abwasserwärme in Siedlungsräumen sowohl zeitlich als auch räumlich mit dem 
Bedarf an Wärmeenergie deckt. 

Um Wärme oder Kälte aus dem Abwasserkanal gewinnen zu können, gibt es verschiedene Sys-
teme. Die gängigsten sind Kanalwärmetauscher, die direkt im Kanal installiert werden, und By-
passwärmetauscher, die nur einen Teil des Abwasserstroms entnehmen. Nutzbar wird die 
Wärme mittels einer Wärmepumpe, die die Abwasserwärme auf ein höheres Temperaturniveau 
bringt. Die Abwasserwärme kann für die Einspeisung in lokale Wärmenetze genutzt werden. 
Wichtige Faktoren bei der Abwasserwärmenutzung sind nach Einschätzungen der Studie des 
Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH (IFEU) die Größe des Abwasser-
kanals, die Durchflussrate des Abwassers im Kanal (mindestens 15 l/s), die Temperatur, die 
Mindestabnahme, die Verfügbarkeit des Abwassers (jahreszeitliche Schwankungen oder kon-
stante Verfügbarkeit) und die Distanz zwischen Abwasserwärmequelle und Verbraucher (Fritz, 
2018). 

Für die Sammlung und Reinigung des Abwassers in der Gemeinde Altdorf  ist der Zweckverband 
für Altdorf und Hildrizhausen mit der gemeinsamen mŗĉƂúŠŗúĲĞ ˭åƗƂşƔƂƇſƂƔŠĲ˯ zuständig. Die 
Kläranlage liegt an der Gemarkungsgrenze zwischen den beiden Kommunen, ca. 1,5 km vom 
Zentrum Altdorf und 500 bis 600 m von der Siedlungsgrenze entfernt . Zwar liegen die Tempe-
ratur- und Mengendaten der Kanalisation, die  für eine detaillierte Betrachtung notwendig wä-
ren, nicht vor, werden aber aller Voraussicht nach nicht die Kriterien zur potenziellen Wärme-
versorgung erfüllen, da das Einzugsgebiet relativ zur Lage des Wärmenetz-Eignungsgebietes 
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zu klein ist. Ein für die Wärmeversorgung des Siedlungsgebietes oder des Wärmenetz-Eig-
nungsgebietes wirtschaftlich nutzbares Abwärmepotenzial ist aus diesen Gründen weder im 
Bereich des Klärwerks noch in Bezug auf die Kanalisation gegeben. 

 

4.4 Erneuerbare Energien für die Stromerzeugung  

Da Wärmepumpen in der Zukunft eine große Rolle bei der Wärmewende spielen sollen, wurden 
für den kommunalen Wärmeplan auch erneuerbare Potenziale für die Stromerzeugung betrach-
tet, die den zusätzlichen Stromverbrauch lokal decken könnten. Die Potenziale zur Stromerzeu-
gung aus Biogas mittels Kraft -Wärme-Kopplung wurden bereits im Abschnitt 4.3.1 erläutert. In 
diesem Kapitel werden die Potenziale zur Stromerzeugung aus Wasserkraft, Windkraft und mit 
PV-Anlagen auf Dachflächen und Freiflächen dargestellt. 

4.4.1 Wasserkraft  

Der aktuelle Stand der Stromerzeugung aus Wasserkraft sowie deren Potenzial wurden auf Ba-
sis des Energieatlas BW (LUBW, 2020a) ermittelt und aus den Angaben des örtlichen Strom-
netzbetreibers entnommen.  

Laut Energieatlas der LUBW besteht auf der Gemarkung Altdorf  kein Wasserkraft-Potenzial.  

4.4.2 Windkraft  

Bei der Erfassung von Windkraftpotenzialen auf dem Gemarkungsgebiet wurde zunächst der 
Energieatlas BW der LUBW herangezogen. Zudem wurden die Offenlage der Teilfortschreibung 
˭åĺŠĚĞŠĞƂĲĺĞ˯ ĚĞƇ ¿ĞĲĺŧŠúŗƧĞƂēúŠĚƇ ÄƗĚŗĺĔĸĞƂ ¤ēĞƂƂĸĞĺŠ ˥¿äÄ¤˦ ƇŧƨĺĞ ēĞƇƎĞĸĞŠĚĞ ¼ŗúŠƔŠ˞
gen und Stellungnahmen der Gemeinde zu Windkraft einbezogen. 

Bei der Auswertung potenzieller Standorte werden neben der Windgeschwindigkeit auch im-
missionsschutzrechtliche Themen wie Schall und Schattenwurf, Naturschutz- und Raumord-
nungsbelange berücksichtigt. Als wirtschaftlich interessant für die Entwicklung von Windkraft-
anlagen gelten in der Regel Standorte mit hohen mittleren Windleistungsdichten. Für die Be-
wertung der technisch-wirtschaftlichen Potenzialgebiete wurde der Windatlas Baden-Würt-
temberg (LUBW, 2020c) herangezogen und bei der Windhöffigkeit ein Grenzwert von mindes-
tens 215 W/m² in 160 m Höhe vorausgesetzt. 

Das im Jahr 2023 in Kraft getretene Windenergieflächenbedarfsgesetz des Bundes sieht künf-
tig im Bereich der Windenergie verbindliche Flächenziele (Flächenbeitragswerte) vor, wonach 
in Baden-Württemberg bis 2032 mindestens 1,8 % der Landesfläche für Windkraftanlagen aus-
zuweisen sind. Dies bedeutet, dass jeder Regionalverband in Baden-Württemberg mindestens 
1,8 % der Regionsfläche planerisch für die Windenergienutzung zu sichern hat.  

Windvorranggebiete nach Regionalverbänden sind potenzielle Suchräume für Windkraftanla-
gen, die vom Regionalverband Region Stuttgart ausgewiesen wurden. Sie können als erste Pla-
nungsgrundlage für die Suche nach wirtschaftlichen Standorten dienen. Für konkrete Standorte 
muss in jedem Fall eine genaue Einzelfallbegutachtung stattfinden.  
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Der Regionalverband hat auf der Gemarkungsgrenze zwischen der Gemeinde Altdorf  und der 
Stadt Holzgerlingen in der Teilfortschreibung Windenergie Flächen im südlichen Bereich einen 
potenziellen Standort für Windkraftanlage n ausgewiesen (vgl. Karte 13). 

 

  

Karte 13 ɣ  Windvorrang gebiete des Regionalverbands Südlicher Oberrhein , Gemarkung Altdorf  

 

Auf der Gemarkung Altdorf  gibt es bisher keine Windkraftanlage. Laut dem Sachstandsbericht 
der Gemeinde Altdorf  vom 14.07.2025 bezüglich der Beteiligung der Träger öffentlicher Be-
ŗúŠĲĞ ƸƔƂ ËĞĺŗıŧƂƎƇĔĸƂĞĺēƔŠĲ ˭åĺŠĚĞŠĞƂĲĺĞ˯ ƨƔƂĚĞ ĚĺĞ UŗĉĔĸĞBB-11 als Vorrangflächen nur be-
dingt akzeptiert. Eine weitere Fläche im Nordosten der Gemarkung (BB-13) wurde im Rahmen 
des Beteiligungsverfahrens abgelehnt. 

Ob und wann eine Windkraftanlage auf dieser Fläche errichtet wird, ist aktuell aufgrund der frü-
hen Planungsphase noch offen.  

Auf der akzeptierten Vorrangfläche des Regionalverbands Region Stuttgart ist laut den Exper-
ten Potenzial für eine Windkraftanlage in der Größenordnung von maximal 7,2 Megawatt (MW), 
die jährlich jeweils bis zu 17.200 MWh Strom erzeugen könnten (vgl. Karte 13). Da die Windener-
gieanlage voraussichtlich auf der Gemarkungsgrenze platziert würde, wird bilanziell nur die 
Hälfte der Strommenge auf die Gemarkung Altdorf  angerechnet. Das Stromerzeugungspoten-
zial aus Windkraft beträgt bilanziell für Altdorf  folglich ca. 8.600 MWh/Jahr und würde eine jähr-
liche Einsparung an THG-Emissionen von 4.188 t CO2e im Vergleich zum deutschen Strommix 
bedeuten (vgl. Abbildung 17). 

 



Potenzialanalyse  56 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf 
April 2026 

 

Abbildung 17 ɣ  Windpotenzial auf der Gemarkung Altdorf  im Vergleich zum Stromverbrauch  

 

4.4.3 Solarenergie ( Photovoltaik ) 

Für die Ermittlung der Solarpotenziale zur Stromerzeugung wurde auf den Energieatlas BW der 
LUBW sowie die Offenlage des Regionalverbandes Südlicher Oberrhein (RVSO) zurückgegrif-
fen (LUBW, 2023) (vgl. Abschnitt 8.4). Es wird zwischen folgenden drei Potenzialflächen unter-
schieden: Dachflächen, Freiflächen und Seen. 

4.4.3.1 Stromerzeugungspotenzial auf bestehenden Dachflächen  

Das Dachflächenpotenzial für die Stromerzeugung mit PV wurde, wie auch das Solarthermie-
potenzial (vgl. 4.3.5), anhand des Dachflächenkatasters der LUBW ermittelt. Bei Ausschöpfung 
des Dachflächenpotenzials in Altdorf  können nach diesen Berechnungen jährlich insgesamt ca. 
17.413 MWh Strom mit PV-Anlagen auf Dachflächen der Wohngebäude erzeugt werden. Dies 
entspricht 171 % des gesamten Stromverbrauchs im Jahr 2022. Erst 8 % sind von diesem Po-
tenzial durch bestehende Anlagen bis zum Jahr 2022 ausgeschöpft worden. 
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Karte 14 ɣ  Ausschnitt des Dachflächenpotenzials  für PV-Anlagen in Altdorf  

 

4.4.3.2 Stromerzeugungspotenziale auf Freiflächen  

Der Energieatlas Baden-Württemberg listet Angaben zum Potenzial für PV-Anlagen auf Frei-
flächen auf, die für PV-Nutzung nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und der Frei-
flächenöffnungsverordnung (FFÖ-VO) förderberechtigt im Sinne der Einspeisevergütung sind 
(LUBW, 2020b). Diese sind wiederum kategorisiert nach geeigneten und bedingt geeigneten 
Flächen. Auf der Gemarkung Altdorf  sind ungefähr 22 ha als geeignetes Flächenpotenzial laut 
LUBW ausgewiesen. Daraus ergeben sich geeignete Flächen für die Errichtung von PV-Freiflä-
chenanlagen auf Grünland- und Ackerflächen (vgl. Karte 15). Hierbei handelt es sich um ein the-
oretisches Potenzial, dass differenziert betrachtet werden muss. Für die Gesamtpotenzialab-
schätzung wird ein Faktor von 20 % angenommen. 

In der Teilfortschreibung des Regionalverbandes Region Stuttgart  (RVSO) ist für Altdorf  keine 
Fläche als PV-Freiflächenpotenzial ausgewiesen.   
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Laut LUBW (Stand März 2026) ist eine Freiflächen-PV-Anlage in Betrieb, die ca. 0,38 MWh 
Strom pro Jahr erzeugt. Das Gesamt-Stromerzeugungspotenzial liegt für Altdorf bei etwa 
4.300 MWh/Jahr. 

  

Karte 15 ɣ  Potenzialflächen für Freiflächen -PV-Anlagen  nach LUBW 

 

4.4.3.3 Stromerzeugungspotenziale auf Seen  

Der Energieatlas BW enthält außerdem Angaben zum Potenzial für PV-Anlagen auf Seen 
(LUBW, 2020b), die für PV-Nutzung nach dem EEG geeignet sind. Auf der Gemarkungsfläche 
Altdorf  ist dieses Potenzial nicht vorhanden. 
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4.4.3.4 Gesamtstromerzeugungspotenziale mit PV in Altdorf  

Abbildung 18 zeigt das gesamte Stromerzeugungspotenzial mit PV im Verhältnis zum Gesamt-
stromverbrauch der Gemeinde im Jahr 2022. Beim Dachflächenpotenzial wird eine Ausschöp-
fung des Dachpotenzials angenommen. Für das Freiflächenpotenzial werden 20 % der oben ge-
zeigten Flächen (ca. 22 ha) aus dem Energieatlas angesetzt. Insgesamt ergibt sich bis 2040 ein 
Stromerzeugungspotenzial von ca. 21.713 MWh/Jahr (207 % des Gesamtverbrauchs von 2022 
und 137 % des zu erwartenden Stromverbrauchs in 2040, laut Szenario). 

Weitere Potenziale für die Nutzung von Solarenergie bieten Anlagen über Parkplätzen, beim 
Neubau oder der Erweiterung eines Parkplatzes. Bei Parkplätzen ab 35 Stellplätzen ist dies in 
Baden-Württemberg Pflicht . Für Altdorf  wird vom LUBW kein entsprechendes PV-Potenzial an-
gegeben. Balkonsolaranlagen, Anlagen über Hochwasser- und Regenrückhaltebecken sowie 
Agri-PV-Anlagen auf bewirtschafteten  Acker- oder Rebflächen bieten ebenfalls Potenzial. 
Auch dafür werden vom LUBW für Altdorf keine Angaben gemacht. Diese Potenziale wurden im 
Rahmen der Potenzialanalyse folglich nicht beziffert.  

 

Abbildung 18 ɣ  Stromerzeugungspotenziale mit P V in Altdorf  im Vergleich zum Stromverbrauch  

 
 

4.5 Erneuerbare Gase  

Der Power-to-Gas Technologie (PtG) wird eine entscheidende Rolle bei der Energiewende bei-
gemessen. In Zeiten hoher Einspeisemengen von Wind- und Solarenergie bei gleichzeitig nied-
rigem Bedarf, kann es zu einem Überangebot an Strom kommen. Durch den Ausbau erneuerba-
rer Energien und die Abschaltung konventioneller Grundlastkraftwerke (Kern- und Kohlekraft-
werke) wird dieses Missverhältnis noch größer werden. PtG-Anlagen machen die überschüssige 
Energie durch die Umwandlung von elektrischer in chemische Energie speicherbar.  
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Da grüner Wasserstoff aktuell noch sehr rar ist und auch in naher Zukunft nicht unbegrenzt ver-
fügbar sein wird, gilt es zunächst Wasserstoff in die Bereiche zu bringen, in denen er am sinn-
vollsten eingesetzt werden kann. Dies betrifft vor allem die energieintensiven industriellen Pro-
zesse, welche auf hohe Energiedichten und hohe Temperaturen angewiesen sind. Auch im 
Schwerlastverkehr ist Wasserstoff eine sehr gute Alternative. Über Brennstoffzellen lässt sich 
der getankte Wasserstoff in Strom umwandeln, der für den elektrischen Antrieb sorgt. Brenn-
stoffzellenfahrzeuge weisen im Vergleich zu batterieelektrischen Fahrzeugen eine deutlich kür-
ƸĞƂĞ ˭ËúŠőƸĞĺƎ˯ ƔŠĚ ĞĺŠĞ ĸůĸĞƂĞ ¿ĞĺĔĸƨĞĺƎĞ úƔıˁ 

Außerdem ist die Speicherfähigkeit von Wasserstoff von zentraler Bedeutung für den Ausgleich 
der Stromnetzlast. An sonnigen und windigen Tagen kann Überschussstrom per Elektrolyse in 
Wasserstoff umgewandelt und gespeichert werden. Dieser Wasserstoff kann dann wiederum 
an Tagen, an denen Strommangel herrscht, in Strom umgewandelt und in das Stromnetz einge-
speist werden (vgl. Abbildung 19). Zudem lässt sich Wasserstoff auch in das bestehende Gas-
netz integrieren.  

Derzeit ist nicht bekannt, dass die Verfügbarkeit von erneuerbaren Gasen für ortsansässige Be-
triebe in Altdorf  notwendig sein wird. Dies könnte der Fall sein, wenn ein Unternehmen für ein-
zelne Prozessschritte Wärme auf hohen Temperaturniveaus benötigen sollte. Dies könnte im 
Rahmen von weitergehenden Analysen und Unternehmensabfragen vor Ort ermittelt werden .  

 

 

Abbildung 19 ɣ  Versorgungssicherheit durch Schließung der Winterlücke   (Powerloop, 2020)  

 

4.5.1 Zukünftige Verfügbarkeit von synthetischen  Gasen 

Derzeit sind Energieüberschüsse aus erneuerbaren Gasen nicht in dem Maße vorhanden, um 
eine Nutzung der Power-to-Gas-Technologie (PtG, vgl. Abschnitt 4.5) in großem Stil wirtschaft-
lich und energetisch sinnvoll zu gestalten. 
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Stand 2025 sind deutschlandweit ca. 36 PtG-Anlagen in Betrieb. Weitere 23 Anlagen sind be-
reits in Planung (DVGW, 2025). Die meisten dieser Anlagen sind Pilotanlagen und dienen zu 
Demonstrations- und Forschungszwecken in kleinem Maßstab.  

Der Vergleich zwischen der notwendigen Elektrolyseleistung für einen vollständigen Erdgaser-
satz in Deutschland durch Wasserstoff (H2) und die bis 2030 vorgesehenen Elektrolyseleistung, 
die mit staatlicher Förderung in Deutschland bzw. in der Europäischen Union (EU) aufgebaut 
werden soll, macht deutlich, dass mittelfristig nicht mit einer deutlichen Dekarbonisierung im 
Gasbereich durch Wasserstoff zu rechnen ist, auch wenn bis 2030 der Gasabsatz u.a. durch 
Effizienzmaßnahmen sinkt. Auch die langfristigen Perspektiven sind von hoher Unsicherheit ge-
prägt.  

Der Landkreis Böblingen liegt im Projektionsgebiet für Wasserstoff -Projekte. Das derzeit von 
der Bundesregierung geplante 9.000 km Wasserstoffkernnetz zweigt oberhalb von Karlsruhe 
Richtung Stuttgart ab. 

Vor dem Hintergrund der weiteren Entfernung von Altdorf  zu diesem interregionalen Projekt, 
muss  aktuell davon ausgegangen werden, dass bis im Jahr 2040 keine Anschlussmöglichkeit 
an die Wasserstoffinfrastruktur besteht.  

 

4.5.2 Zukünftige Rolle von erneuerbaren Gasen  

Bei der Diskussion um die Rolle von PtG in der zukünftigen Energieversorgung spielen daher 
Überlegungen zur sinnvollen Zuteilung eines knappen Energieträgers eine zentrale Rolle. Die 
höchste Priorität liegt in den Bereichen, wo Alternativen nur begrenzt oder nicht verfügbar sind. 
Demnach wird der Einsatz in der Industrie für die stoffliche Nutzung am höchsten priorisiert, 
gefolgt vom Einsatz für Hochtemperatur-Anwendungen in der Industrie und den Teilen des Ver-
kehrssektors, die nicht durch Elektrifizierung dekarbonisiert werden können (Schiffs-, Schwer-
last- und Flugverkehr). Für Niedertemperaturanwendungen wie Raumwärme und Warmwasser 
in privaten Haushalten und Gewerbe können Wärmepumpen, Solarthermie und Biomasse ein-
gesetzt werden. Dadurch besteht eine niedrigere Priorität für den Einsatz erneuerbarer Gase, 
so dass kein flächendeckender Einsatz von erneuerbaren Gasen bis zum Jahr 2040 zu erwarten 
ist. Zu dieser Einschätzung kommen auch folgende zwei Studien: 

Á RESCUE-Studie des Umweltbundesamtes (Purr, Günther, Lehmann, & Nuss, 2019) 

Á Langfristszenarien des Bundeswirtschaftsministeriums  (Fraunhofer ISI, Consentec 
GmbH, ifeu, 2017). 

Die jeweiligen Prozesse und die damit verbundenen Temperaturanforderungen unterscheiden 
sich stark von Branche zu Branche. Abbildung 20 zeigt typische Temperaturanforderungen ver-
schiedener Wirtschaftszweige.  
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Abbildung 20  ɣ Industrieller Wärmebedarf nach Wirtschaftszweigen   (Agentur für erneuerbare 
Energien, 2017) 
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4.6 Zusammenfassung der Potenziale  

Die Potenzialanalyse zeigt, in welchen Bereichen die Gemeinde Altdorf  über Potenziale zur Stei-
gerung der Energieeffizienz, zur Energieeinsparung und zur Erzeugung von Wärme und Strom 
aus erneuerbaren Energien verfügt .  

Die Potenziale für die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energiequellen sowie die Poten-
ziale für erneuerbare Wärme sind in Abbildung 21 und Abbildung 22 zusammenfassend darge-
stellt. Daraus lässt sich ableiten, dass die Potenziale im Strombereich theoretisch mehr als aus-
reichend sind, um den heutigen Strombedarf erneuerbar zu decken.  

 

Abbildung 21 ɣ  Erneuerbare Strom potenziale in Altdorf  

 
Auf der anderen Seite sind die in der Grafik zur Wärmeerzeugung dargestellten Potenziale mit 
73 % nicht ausreichend, um die aktuell benötigte Wärmemenge bereitzustellen. Das bedeutet, 
dass der Wärmebedarf der Gemeinde gesenkt werden müsste, um das Ziel der klimaneutralen 
Wärmeversorgung zu gewährleisten. Neben der Gebäudesanierung und den Effizienzsteige-
rungen sowie dem Austausch alter Heizanlagen können weitere Potenziale herangezogen 
werden, die in dieser Grafik bisher nicht auftauchen. Dazu zählt zum Beispiel der Einsatz von 
Wärmepumpen und Großwärmepumpen im Sektor Wirtschaft, für die hier kein Potenzial be-
rechnet werden kann. 
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Abbildung 22 ɣ  Erneuerbare Wärmepotenziale in  Altdorf  
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In der folgenden Tabelle 6 sind die lokalen Potenziale zur Erzeugung von Wärme und Strom 
aus erneuerbaren Energien übersichtlich zusammengefasst.  
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Lokales Erzeugungspotenzial  (pro Jahr)  

Biomasse  

  Biogas für KWK X X X 1.364 MWh Wärme, 1.591 MWh Strom. 

  Energieholz X X  6.044 MWh/a  (zu 83 % ausgeschöpft) 

Oberflächennahe Erdwärme  

  Erdwärmesonden X   1.819 MWh (2022) / 2.477 MWh (2040) 

  Grundwasserbrunnen X X  Kein Potenzial vorhanden. 

Tiefengeothermie  

  Hydrothermale  
  Geothermie 

 X  Kein lokales Erzeugungspotenzial.  

Solarthermie  

  Dachflächen X X  5.303 MWh 

  Freiflächen  X  Kein wirtschaftlich ausgewiesenes Potenzial 

Umweltwärme  

  Luft  X X  8.309 MWh (2022) /  15.135 MWh (2040)  

Abwärme  

  Industrie & Gewerbe  X  Kein Potenzial vorhanden 

  Abwasser  X  Kein Potenzial vorhanden 

Windkraft    X 8.600 MWh 

Wasserkraft    X Kein Potenzial vorhanden 

Photovoltaik  

  Dachflächen   X 17.413 MWh 

  Freiflächen   X 4.300 MWh  

  Parkplatzflächen   X Kein Potenzial bekannt. 

  Baggerseen   X Kein Potenzial vorhanden. 

Tabelle 6 ɣ  Übersicht der n utzbare n Erzeugungsp otenziale aus erneuerbare n Energien  
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5. õĺĞŗƇƸĞŠúƂĺŧmŗĺşúŠĞƔƎƂúŗĞƂ VĞēĉƔĚĞēĞƇƎúŠĚɼɺɾɺ 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Bestandsanalyse, der Energie- und THG-Bilanz und der 
ermittelten Potenziale wird im folgenden Kapitel ein Zielszenario zur perspektivischen Entwick-
lung des Wärmeverbrauchs und der daraus entstehenden THG-Emissionen bis zum Jahr 2040 
beschrieben. Dabei gilt das Ziel des Landes Baden-Württemberg, bis zum Jahr 2040 Netto-
THG-Neutralität zu erreichen (vgl. Methodik 8.6.1).  

Das Zielszenario ist keine Prognose, sondern als ein möglicher Entwicklungspfad zu verstehen, 
um bis zum Jahr 2040 weitgehende THG-Neutralität im Gebäudebestand zu erreichen. Es wird 
angenommen, dass die lokalen Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz, zur Energieein-
sparung und zum Einsatz von erneuerbaren Energien bis zum Jahr 2040 kontinuierlich weiter 
ausgeschöpft werden. Eine Auflistung der getroffenen Annahmen finden sich im Abschnitt 8.6 
in der Methodik. 

Wichtiger Bestandteil des Zielszenarios ist auch die räumliche Beschreibung der zukünftigen 
Wärmeinfrastruktur. Hierzu wurde auf Basis der umfangreichen Datenauswertungen die Ge-
meinde Altdorf  in Eignungsgebiete für zentrale und dezentrale Wärmeversorgung eingeteilt. 
Diese zeigen in welchen Bereichen perspektivisch eine Wärmenetzinfrastruktur und in welchen 
Bereichen dezentrale Einzelheizungen aus- und aufgebaut werden sollen. Zudem wird die be-
vorstehende Transformation des bestehenden Erdgasnetzes und das Thema erneuerbare Gase 
erläutert  sowie auf das Thema der THG-Kompensation eingegangen. 

 

5.1 Zukünftiger Wärmebedarf 2030 und 2040  

Durch umfangreiche Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand und durch Effizienz- und Ein-
sparmaßnahmen im Wirtschaftssektor sinkt der Gesamtwärmebedarf der Gemeinde im Zielsze-
nario bis zum Jahr 2040 um insgesamt 18 % gegenüber dem Jahr 2022. Der Wärmebedarf der 
Wohngebäude sinkt auf der einen Seite durch die energetische Gebäudesanierung, was auf der 
anderen Seite aber durch den Zubau neuer Gebäude teilweise wieder kompensiert wird, so dass 
bis 2040 eine Netto -Einsparung von 15 % erwartet wird . Im gesamten Wirtschaftssektor sinkt 
der Wärmeverbrauch bis zum Jahr 2040 um ca. 39 %. Bei den kommunalen Liegenschaften liegt 
die Einsparung bei ca. 25 % bis im Jahr 2040, was insbesondere durch weitere Sanierungen 
erreicht werden soll. Abbildung 23 zeigt die Entwicklung des Wärmeverbrauchs aufgeteilt nach 
Sektoren für die Jahre 2022 bis 2040 mit fünfjährigen Zwischenschritten. 
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Abbildung 23 ɣ  Entwicklung des Energieverbrauchs für die Wärme nach Sektoren im Zielszenario  

 

5.2 Deckung des zukünftigen Wärme bedarfs  nach Energieträgern  

Nach der Darstellung des zukünftigen Wärmeverbrauchs aller Sektoren wurden die zur De-
ckung benötigten Energiemengen nach Energieträgern ermittelt . Grundlage waren hierbei die 
lokalen Potenziale zur erneuerbaren Wärmeerzeugung. Um auch die räumliche Verteilung dieser 
Potenziale zu berücksichtigen, wurden die Eignungsgebiete für zentrale und dezentrale Wär-
meversorgung für die Aufteilung der Wärmemengen auf die Energieträger herangezogen (vgl. 
Abschnitt 5.5).  

Abbildung 24 zeigt, welche Energieträger im Zielszenario eingesetzt werden und wie sich der 
Energieträgermix über die nächsten Jahre entwickelt . Um eine klimaneutrale Wärmeversorgung 
zu erreichen, werden im Zielszenario ab dem Jahr 2040 keine fossilen Energieträger mehr zum 
Einsatz kommen und vollständig durch erneuerbare Energieträger ersetzt. In den Gebieten für 
dezentrale Wärmeversorgung werden primär Energieholz sowie Wärmepumpen genutzt (Um-
weltwärme). Der Anteil der Wärme, der mittels einer zentralen Wärmeversorgung (Wärmenetz) 
bereitgestellt wird, steigt von 0 % im Jahr 2022 auf 7 % im Jahr 2040.  
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Abbildung 24 ɣ  Entwicklung des Energieverbrauchs für Wärme nach Energieträger  im Zielszenario  

 

Abbildung 25 zeigt, wie sich der Energieträgermix für die Wärmenetzversorgung in Altdorf  2040 
potenziell zusammensetzen kann, zum Beispiel durch einen Energiemix aus Umweltwärme, 
Energieholz und mit BioLPG betriebenen KWK-Anlagen. Diese Zusammensetzung kann nur im 
Rahmen einer Machbarkeitsstudie im Detail bemessen werden. 

 

 

Abbildung 25 ɣ  Entwicklung des Energieträgermixes zur Wärmenetzversorgung  im Zielszenario  
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In Zukunft wird ein vielfältiger Mix an Wärmeerzeugern mit unterschiedlichen Energieträgern 
notwendig sein, um Klimaneutralität bis im Jahr 2040 zu erreichen. Bei dem hier dargestellten 
Zielszenario handelt es sich um einen möglichen Pfad dieses Ziel zu erreichen. Sollte dieses 
Szenario nicht umsetzbar sein, dann müsste versucht werden, einzelne Energieträger durch an-
dere erneuerbare Energieträger zu ersetzen oder in veränderten Anteilen zu nutzen. So könnte 
zum Beispiel biogenes Flüssiggas (BioLPG) in BHKWs eingesetzt werden. Dabei ist jedoch die 
zukünftige Preisgestaltung für solche bisher eher teuren Energieträger unsicher (siehe auch Ab-
schnitt 5.6.1). 

Eine genaue Aufteilung der Wärmeerzeugung nach Energieträgern und Sektor für die Jahre 
2022, 2030 und 2040 ist in Tabelle 11, Tabelle 12 und Tabelle 13 in Zahlen festgehalten. Zudem 
ist in Tabelle 10 der Energieeinsatz zur zentralen Wärmeversorgung über Wärmenetze für die 
Jahre 2022, 2030 und 2040 beziffert  (vgl. Abschnitt 5.8). 

 

5.3 Entwicklung der wärmebedingten THG-Emissionen im                 
Zielszenario  

Anhand der Emissionsfaktoren der eingesetzten Energieträger wurden die THG-Emissionen für 
die Wärmeerzeugung im Zielbild ermittelt. Demnach verursacht die Wärmeversorgung in Altdorf  
im Jahr 2040 THG-Emissionen von insgesamt 724 t CO2e (wärmebedingte THG-Emissionen im 
Jahr 2022: 8.430 t CO2e). Das bedeutet, dass im Vergleich zum Jahr 2022 die Emissionen um 
insgesamt 91 % sinken bzw. um jährlich durchschnittlich 428 t CO2e, um das Ziel einer klima-
neutralen Wärmeversorgung bis zum Jahr 2040 erreichen zu können. Restemissionen müssten 
dann bilanziell durch Kompensationsprojekte ausgeglichen werden. 

Die Abbildung 26 und Abbildung 27 stellen, analog zur Entwicklung des Energieeinsatzes zur 
Wärmeversorgung (vgl. Abbildung 23 und Abbildung 24), die Entwicklung der wärmebedingten 
THG-Emissionen bis 2040 dar. Bei der Darstellung nach Sektoren wird deutlich, dass die 
stärkste Reduktion im Sektor private Haushalte stattfindet. 
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Abbildung 26 ɣ  Entwicklung  der wärmebedingten THG -Emissionen nach Sektoren im Zielszenario  

 

 

Abbildung 27 ɣ  Entwicklung der wärmebedingten THG -Emissionen nach Energieträger im Zielsze-
nario  
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5.4 Strombedarfsdeckung im Zielszenario  

Das Zielszenario zeigt, dass der Strombedarf für die Wärmeerzeugung durch den zukünftigen 
Einsatz von Wärmepumpen steigen wird. Während im Jahr 2022 ca. 1.414 MWh Strom für 
Stromheizungen und Wärmepumpen verbraucht wurde, steigt der Stromverbrauch für Wärme-
pumpen und Stromheizungen im Zielszenario auf rund 6.013 MWh im Jahr 2040 (davon 5.032 
MWh/Jahr Wärmepumpenstrom). Stromheizungen werden im Jahr 2040 mit einem angenom-
menen Verbrauch von 981 MWh/Jahr weiterhin die Wärmeversorgung unterstützen. Wird zu-
sätzlich die Elektrifizierung des Verkehrs betrachtet, wird im Szenario der Gesamtstrombedarf  
der Gemeinde Altdorf  von ca. 10.492 MWh im Jahr 2022 Jahr auf rund 15.810 MWh im Jahr 
2040 ansteigen. Der Stromverbrauch im Gewerbe kann durch Effizienzsteigerungen sinken, 
was durch ein angenommenes Wirtschaftswachstum wiederrum teilweiseausgeglichen wird.  

Die Gemeinde Altdorf  könnte diesen zukünftigen Stromverbrauch mit den lokal verfügbaren er-
neuerbaren Quellen langfristig jahresbilanziell decken. Ab dem Jahr 2035 übersteigt die lokale 
Erzeugung den Verbrauch, wenn der Ausbau der Windkraft und anderer erneuerbarer Stromer-
zeugungsanlagen vorangeschritten ist.  

Für die Berechnung der Stromerzeugung wurde angenommen, dass das ermittelte Dachflä-
chenpotenzial für PV-Anlagen zu 60 % ausgeschöpft wird und somit ab 2040 jährlich ca. 
10.448 MWh Solarstrom erzeugt wird. Damit übersteigt ab 2035 die lokale Stromerzeugung im 
Zielszenario den Verbrauch. 

Die beiden folgenden Grafiken fassen dies zusammen und stellen den gesamten Stromver-
brauch im Zielszenario (vgl. Abbildung 28) der potenziellen lokalen Stromerzeugung (vgl. Abbil-
dung 29) in Altdorf  gegenüber. 

Der THG-Emissionsfaktor des lokalen Strommixes wird bis zum Jahr 2040 durch die erhöhte 
lokale Erzeugung von erneuerbarem Strom stark sinken. 
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Abbildung 28 ɣ  Stromverbrauch nach Sektor im Zielszenario  

 

 

Abbildung 29 ɣ  Stromerzeugung nach Energieträger im Zielszenario   
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5.5 Zukünftige Versorgungsstruktur 2030 und 2040  

Für eine zielgerichtete Beschreibung der zukünftigen Versorgungsstruktur für die Jahre 2030 
und 2040 wurde die gesamte Gemeinde in Eignungsgebiete zur zentralen und dezentralen Ver-
sorgung eingeteilt. Bei der Einteilung der Eignungsgebiete geht es um eine erste grobe Ab-
schätzung, wie in einem jeweiligen Gebiet die Gebäude ihren Wärmebedarf in Zukunft möglichst 
wirtschaftlich, klimaneutral und effizient decken werden können. Bei der zentralen Wärmever-
sorgung wird dies mit dem Aufbau und Betrieb von Wärmenetzen erzielt, während bei der de-
zentralen Wärmeversorgung jedes Gebäude eine eigene Heizanlage betreibt. Für die Einteilung 
der zentralen Eignungsgebiete wurden verschiedene Kriterien herangezogen (siehe auch Ab-
schnitt 8.6.6 für eine detaillierte Beschreibung der Bewertungsmethodik von verschiedenen Kri-
terien): 

Á Hohe Wärmedichte auf Straßenzugsebene 
Á Passender Sanierungszyklus der Heizanlagen 
Á Passende Energieträgerverteilung (z.B. wenige Wärmepumpen) 
Á Großverbraucher oder öffentliche Liegenschaften als Ankerkunden 
Á Siedlungs- und Besitzstrukturen (z.B. viele öffentliche Gebäude, Heterogenität der Ge-

bäude) 
Á Siedlungsentwicklungen 
Á Lokale Potenziale erneuerbarer Energien 
Á Lokale Abwärmepotenziale 
Á Potenzielle Wärmeinfrastrukturs tandorte  

Die Eignungsgebiete für eine zentrale und dezentrale Wärmeversorgung sind in Karte 16 dar-
gestellt . In Altdorf  befinden sich aktuell ein kleinerer Wärmeverbund im Aufbau.  

5.5.1 Zentrale Eignu ngsgebiete:  

In der Karte 16 ist das herausgearbeitete Wärmenetz-Eignungsgebiet der Gemeinde Altdorf  
gekennzeichnet. Der im Aufbau sich befindende Wärmeverbund Rathaus - Gemeindehaus  ɣ
Heimatmuseum könnte in Zukunft an das größere kommunale Wärmenetz angeschlossen wer-
den, wen sich dadurch wirtschaftliche Vorteile ergeben. Letzteres umfasst den Gebäudekom-
plex der Adolf-Rehn-Schule, der Festhalle, der Freiwilligen Feuerwehr, des Kindergartens 
Schneckenburg sowie des Kindergartens Erlachaue und der Peter-Kreuzberger-Sporthalle. Da 
sich entlang der Schillerstraße zahlreiche Mehrfamilienhäuser befinden und dort eine hohe 
Wärmedichte im Straßenzug vorherrscht, wird auch dieser Komplex privater Wohngebäude in 
das Wärmenetz-Eignungsgebiet inkludiert. Genauso weist auch die Obere Straße eine hohe 
Wärmedichte aufgrund der älteren Bestandsgebäude auf, so dass dieser Straßenzug ebenfalls 
mit in das Eignungsgebiet aufgenommen wird. 

Tabelle 7 fasst die Bewertung des Eignungsgebietes und die Vergleichsbewertung für die de-
zentrale Wärmeversorgung und für eine Wärmeversorgung mit Wasserstoff zusammen. Die 
Vorgehensweise dieser Bewertung ist im Methodenteil im Kapitel 8.6.6beschrieben. 
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Karte 16 ɣ  Eignungsgebiet der zentralen Wärmeversorgung in Altdorf . 

 

Tabelle 7 - Bewertung des überwiegend kommunalen Gebäudekomplexes als potenzielles Wärme-
netz -Eignungsgebiet  

Gebiet  Obere Straße und kommunales Zentrum  

Wärmeversorgungsart Wärmenetz -Eignungsgebiet  
    
Wärmenetzgebiet Sehr wahrscheinlich geeignet 
Umsetzungsrisiken mittleres Umsetzungs-Risiko 
Umsetzungszeitraum Ab 2030 bis 2040 
    
Wasserstoffnetzgebiet  Sehr wahrscheinlich ungeeignet 

Umsetzungsrisiken Mittleres Umsetzungs-Risiko 

Umsetzungszeitraum /  
    
Dezentrale Versorgung Sehr wahrscheinlich ungeeignet 
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5.5.2 Dezentrale Eignungsgebiete  & Ortsteilsteckbriefe  

Es wurden 9 Eignungsgebiete der dezentralen Wärmeversorgung identifiziert, die in Karte 17 
eingezeichnet sind. Darin enthalten sind das Gewerbegebiet, das Areal der Alten Mühle und das 
Gehöft im Quartier Auf Rot. Die Abgrenzung der Siedlungsbereiche erfolgt auf Basis der Ge-
bäudealter, der Wohngebäudetypen, der aktuell überwiegend eingesetzten Energieträger und 
der möglichen Optionen von Heizungssystemen, die dort in Zukunft zum Einsatz kommen könn-
ten.  

In der Tabelle 8 werden die wesentlichen Bestands-Charakteristiken der eingegrenzten Einzel-
heizungsgebiete dargestellt und zukünftige Wärmeversorgungsoptionen angegeben. Zusätz-
lich werden auf der Grundlage der Quartiersbesonderheiten mögliche Problemlagen vermerkt, 
die bei der Transformation voraussichtlich zu beachten sind oder auftreten können. Die Analyse 
dieser Wärmeversorgungsgebiete ergibt, dass neben den beschriebenen Wärmenetz-Eig-
nungsgebieten für den Großteil der Siedlungsbereiche in der Gemeinde Altdorf die dezentrale 
Einzelheizungsversorgung Stand heute vorzuziehen ist (Tabelle 9). 

 

Karte 17  ɣEinteilung des Stadtgebietes in Quartiere mit unterschiedlichen Anforderungen an die  
zukünftige dezentrale Wärmeversorgung. Die Nummerierung entspricht derjenigen in Tabelle 8. 
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Tabelle 8 ɣ  Bestandsanalyse, Bewertung und voraussichtliche Wärmeversorgungsoptionen der Einzelheizungsgebiete  

   

Nr. Einzelheizungsgebiete Gebäudetypen
Vorwiegende 
Gebäudealter

Vorwiegende 
Energieträger

Vorwiegende Versorgungsoptionen ab 
2040

Besonderheiten im 
Gebiet

Folgen für die zukünftige Wärmeversorgung

1 Birke/Rappenäcker EFH und RH 1949-1968
1. Heizöl, 2. Strom, 3. 
Erdgas

1. Wärmepumpen, 2. Hybridsysteme,           
3. Holzkessel

Dichte Bebauung Platzbedarf für Holzpellets oder BioLPG Tanks

2 Oberes Erlach / Ost EFH und RH, einige MFH 1984-2009 Erdgas Wärmepumpen Lockere Bebauung Lärmbelastung durch Luft-Wasser-WP

3 Beunde / Krautgarten EFH und RH 1984-2001
1. Erdgas, 2. Heizöl, 3. 
Strom

Wärmepumpen Lockere Bebauung Lärmbelastung durch Luft-Wasser-WP

4 Laien EFH und RH < 1948-1968 1. Heizöl, 2. Strom, 3. Gas
1. Holzkessel, 2. Hybridsysteme,                  
3. Wärmepumpen

Lockere Bebauung
Eventuell niedrigschwellige und auch kostenintensivere 
Sanierungsmaßnahmen für Wärmepumpeneinsatz nötig

5 Scheunenweg EFH und RH
<1948; 1995-
Heute

1. Erdgas, 2. Strom (WPs) Wärmepumpen Lockere Bebauung Lärmbelastung durch Luft-Wasser-WP

6 Ortskern / Zentrum EFH und RH 1949-1968 1. Heizöl, 2. Erdgas
1. Holzkessel, 2. Wärmepumpen, 3. 
BioLPG/Biomethan, 4. Hybridsysteme

Lockere Bebauung
Vereinzelt auch kostenintensive Sanierungsmaßnahmen nötig, 
Platzbedarf für Holzpellets oder BioLPG

7 Gewerbegebiet Gewerbegebäude, Dienstleistungen
Jüngere 
Gebäude

1. Erdgas, 2. Strom, 3. 
Heizöl

1. Strom, 2. Wärmepumpen,                          
3. Hybridsysteme

Gewerbebebauung
Eventuell niedrigschwellige Sanierungsmaßnahmen für 
Wärmepumpeneinsatz nötig

8 Auf Rot Landwirtschaftliche Gebäude
Ältere 
Gebäude

1. Holzkessel 1. Holzkessel
Landwirtschaftliche 
Bebauung

k.A.

9 Altdorfer Mühle Wohngebäude und Lagergebäude
Ältere 
Gebäude

1. Heizöl, 2. Holz 1. Holzkessel, 2. Wärmepumpen Mischbebauung
Eventuell niedrigschwellige und auch kostenintensivere 
Sanierungsmaßnahmen für Wärmepumpeneinsatz nötig
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Tabelle 9 ɣ  Bewertung für Einzelheizungsgebiete  in Altdorf  

Einzelheizungsgebiete  Dezentrale Versorgung  

Wärmeversorgungsart  Eignungsgebiete für Einzelheizungen  
    
Wärmenetzgebiet  Sehr wahrscheinlich ungeeignet 
Umsetzungsrisiken Mittleres Umsetzungs-Risiko 
Umsetzungszeitraum - 
    
Wasserstoffnetzgebiet  Sehr wahrscheinlich ungeeignet 

Umsetzungsrisiken Hohes Umsetzungs-Risiko 

Umsetzungszeitraum /  
    
Dezentrale Versorgung  Sehr wahrscheinlich geeignet 

 

Darüber hinaus wird es aber immer Einzelfälle oder spezifische Anforderungen geben, die eine 
andere als die dargestellte Heizungsoption nötig machen. In den Gewerbegebieten werden vo-
raussichtlich Hybridsysteme, Wärmepumpen, BioLPG-Anlagen oder, ab 2040, Wasserstoff zum 
Einsatz kommen, sofern die Durchflussmengen dann ausreichen. 

5.5.3 Energiespeicher  

Die Entwicklung des zukünftigen Energieverbrauchs wird im Zielszenario bilanziell über den 
Zeitraum von einem Jahr berechnet und dargestellt. Saisonale und tagesbedingte Schwankun-
gen, wie beispielsweise der erhöhte Wärmebedarf im Winter und der daraus resultierende hö-
here Strombedarf durch Wärmepumpen oder die höheren Stromerträge, welche PV-Anlagen im 
Sommer erzeugen, werden zunächst nicht berücksichtigt. Allerdings stellen solche Schwankun-
gen des Verbrauchs und der Verfügbarkeit durchaus große Hürden für das Gelingen der Wär-
mewende dar. Diese Hürden sollten bei der zukünftigen Umsetzung von Maßnahmen in Altdorf  
durchaus berücksichtigt werden.  

In den folgenden Abschnitten werden deshalb solche Speicher beschrieben, die in Altdorf  zur 
Umsetzung der Wärmewende und zum Erreichen des Zielbilds eingesetzt werden könnten. Wel-
che Technologie jeweils tatsächlich zum Einsatz kommen kann, muss anhand wirtschaftlicher 
und technischer Kriterien im Einzelfall bewertet werden.  

In Abbildung 30 werden verschiedene Speichertechnologien nach ihrer Speicherkapazität und 
der Dauer der Speicherung dargestellt. Zusätzlich sind am oberen Rand Beispiele für die ent-
sprechenden Kapazitäten genannt. Bei hohen Kapazitäten (großen Energiemengen), wie sie 
zum Beispiel eine Großstadt  benötigt, müssten erneuerbare Gase (rot: Power-to-Gas) zum Ein-
satz kommen. Die zukünftige Rolle dieser Gase wird in Abschnitt 5.6 erläutert. Für die Wärme-
wende in Altdorf  werden vor allem kleine bis große Wärmespeicher (orange) sowie auf Grund 
der Sektorenkopplung Stromspeicher entscheidend sein. 

 



Zielszenario Klimaneutraler Gebäudebestand 2040  78 

Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Altdorf  
April 2026 

 

Abbildung 30  ɣÜbersicht der S peicherkapazität und Ausspeicherdauer verschiedener Speicher-
technologien  (Sterner & Stadler, 2014)  

 

5.5.3.1 Wärmespeicher  

Wärmespeicher können in verschiedene Speicherkonzepte unterteilt werden. Bei sensiblen 
Speichern erfolgt die Wärmespeicherung durch Temperaturveränderung des Speichermedi-
ums. Latente Speicher hingegen nutzen zur Wärmespeicherung hauptsächlich den Phasen-
wechsel von fest zu flüssig. Bei thermochemischen Wärmespeichern (nicht abgebildet) erfolgt 
die Wärmespeicherung in Form einer reversiblen thermochemischen Reaktion (dena, 2023). Im 
Folgenden werden vier gängige Arten der Wärmespeicherung beschrieben: 

Á Heißwasser -Speicher  (sensibler Wärmespeicher)  
Beim Heißwasser-Speicher (Pufferspeicher) befindet sich das Wasser in einem isolier-
ten Behälter, der je nach Anwendungsfall von kleinen Speichern mit wenigen Kubikme-
tern in Gebäuden bis hin zu Großwasserspeichern für die saisonale Wärmespeicherung 
in Wärmenetzen eingesetzt werden kann. 

Á Kies-Wasser -Speicher  (sensibler Wärmespeicher)  
Bei einem Kies-Wasser-Speicher dient ein Gemisch aus Kies und Wasser als Speicher-
medium. Diese werden bisher überwiegend als Langzeitwärmespeicher oder Zwischen-
speicher für solare Nahwärmenetze bzw. Gebäudekomplexe eingesetzt. 

Á Eisspeicher  (latenter Wärmespeicher)  
Der Eisspeicher besteht in der Regel aus einer Betonzisterne, die komplett unter der 
Erdoberfläche vergraben und nicht isoliert wird. Der erste Wärmetauscher entzieht dem 
Wasser seine Wärmeenergie, wodurch die Temperatur mit jedem Durchlauf sinkt und 
das Wasser mit der Zeit gefriert. Der Regenerationswärmetauscher führt der Zisterne 
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hingegen Wärme zu, die er beispielsweise über eine Erdsonde oder durch eine Solar-
thermieanlage bezieht. Eisspeicher dienen sowohl als Wärmequelle als auch als saiso-
nale Wärmespeicher. Es existieren technische Lösungen für kleine Gebäude (Ein- und 
Zweifamilienhäuser) und größere Gebäude sowie für die Einbindung in ein kaltes Nah-
wärmenetz. 

Á Sorptionsspeicher  (thermochemischer Wärmespeicher)  
Die Wärmespeicherung erfolgt durch chemisch reversible Reaktionen oder den Sorpti-
onsprozess und zeichnet sich besonders durch eine hohe Energiedichte aus. 

Der Aufbau von Wärmenetzen in Altdorf  wird langfristig  einen Ausbau der Wärmespeicherka-
pazitäten bedingen, für die geeignete Fläche identifiziert werden müssten. 

5.5.3.2 Stromspeicher  

Den Stromspeichern kommt neben dem Ausbau der Stromnetze eine bedeutende Rolle in der 
Energiewende zu. Denn sie können grundsätzlich Schwankungen bei der Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energien ausgleichen: Werden PV- oder Windkraft anlagen mit Speichersystemen 
kombiniert, wird nicht integrierbarer Strom gespeichert und steht bei Bedarf jederzeit zur Ver-
fügung (dena, 2022). Dadurch sind Stromspeicher in der Lage:  

Á Angebot und Nachfrage auszugleichen, 
Á zahlreiche Systemdienstleistungen (z. B. Regelleistungen und Blindenergie) bereitzu-

stellen, die die Systemstabilität unterstützen, 
Á inländische Wertschöpfung zu erhöhen, da nicht integrierbare Strommengen nicht ex-

portiert werden müssen und 
Á die Integration von Strom aus erneuerbaren Energien in den Markt zu fördern.  

Durch die Nutzung eines Stromspeichers lässt sich die Eigenverbrauchquote des durch PV-An-
lagen und Windkraftanlagen erzeugten Stroms erhöhen und somit ein Großteil der Stromkosten 
einsparen. Batteriespeicher können sowohl dezentral in Ein- und Mehrfamilienhäusern als auch 
zentral in Quartieren zum Einsatz kommen.  

 

5.6 Transformation des Erdgasnetzes  

Die im Zielbild aufgezeigten Entwicklungen zur klimaneutralen Wärmeversorgung der Ge-
meinde Altdorf  würden erhebliche Auswirkungen auf die bestehende Gasinfrastruktur implizie-
ren. Faktisch spielt Erdgas im Zielszenario im Jahr 2040 keine Rolle mehr. Wie sich die Gasnach-
frage entwickeln wird, kann derzeit niemand vorhersagen. Perspektivisch könnte die beste-
hende Erdgasinfrastruktur, zumindest in Teilen, für die Versorgung mit (grünem) Wasserstoff 
oder mit BioLPG genutzt werden.  

Der nationale Gesetzgeber hat die Erdgaskonzessionäre hierbei als entscheidende Akteure 
beim Hochlauf der Wasserstoffinfrastruktur identifiziert  und den Geltungsbereich der wege-
ƂĞĔĸƎŗĺĔĸĞŠ VĞƇƎúƎƎƔŠĲƇƧĞƂƎƂĉĲĞ ŠúĔĸ ̅ ɾʀ BŠåV ĺŠ ̅ ɻɻɽú BŠåV úƔı åúƇƇĞƂƇƎŧıı ˭ĞƂƨĞĺƎĞƂƎ˯ˁ
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Somit können vorbereitende Maßnahmen zum Wasserstofftransport ergriffen und die Zielnetz-
planung an diese angepasst werden. Ein Gaskonzessionsvertrag ist somit zugleich ein Wasser-
stoffgestattungsvertrag.  

In den folgenden Abschnitt werden drei wesentliche Szenarien, zur potenziellen zukünftigen 
Nutzung der Erdgasnetze beschrieben: 

Á Szenario 1: Das Erdgasnetz wird weiterhin in der Fläche benötigt  
Dies bedeutet, dass weiterhin eine Versorgung mit Wasserstoff (oder einer Alternative 
zu Wasserstoff) über das bestehende Erdgasnetz möglich sein wird und die Endver-
braucher diesen durch Umrüstung des bestehenden Heizkessels oder Installation eines 
neuen Heizkessels (hybrid) verwerten können. Der Wasserstoff muss entweder über das 
geplante H2-Backbone in Deutschland bis zu den Netzen transportiert werden, oder 
durch den Anschluss an die geplante Trasse in Frankreich/Schweiz erfolgen. Die lei-
tungsgebundene Versorgung der Endverbraucher über die bestehenden Erdgasnetze 
ist der effizienteste Weg.  

Á Szenario 2: Punktuelle Erhaltung des Erdgasnetzes für Wärmenetze und die 
Industrie  
Im zweiten Szenario wird davon ausgegangen, dass die Erdgasnetzinfrastruktur teil-
weise stillgelegt wird  und nur ein Teil der bisherigen Struktur erhalten bleibt. Mit dieser 
Struktur werden dann Heizzentralen für Wärmenetze und große energieintensive Be-
triebe mit Wasserstoff (oder einer Alternative zu Erdgas) versorgt. Anders als in Szena-
rio 1 kann die Versorgung dieser zentralen Wärmenetze oder der Industrie über ein be-
stehendes Versorgungsnetz, wie das H2-Backbone, oder aber auch mit zentralen Ein-
speisepunkten an den bisherigen Gasübergabestellen erfolgen.  

Bei den Szenarien 1 und 2 lassen sich drei technische Umsetzungsvarianten unterscheiden. Die 
erste Möglichkeit ist die vollständige Umstellung des bestehenden Erdgasnetzes auf 100 % 
Wasserstoff. Dies würde nach heutigem Kenntnisstand in der Regel den Austausch oder die 
umfassende Umrüstung der vorhandenen Gasheizgeräte bei den Endverbrauchern erfordern, 
da die meisten heutigen installierten Erdgas-Brennwertkessel nicht für den reinen Wasserstoff-
betrieb geeignet sind. Und zudem den Tausch von weiteren Einbauten, Druckregelungsanlagen 
etc. Die zweite Möglichkeit ist die schrittweise Zumischung von Wasserstoff zu einem anderen 
gasförmigen Energieträger, beispielsweise zu Biomethan. Je nach Zumischungsgrad können 
bestehende Gasgeräte oft weiterhin betrieben werden, wobei für höhere Anteile an Wasserstoff 
gegebenenfalls ebenfalls Anpassungen an Brennertechnik und Regelgeräten nötig werden. 
Eine dritte Möglichkeit ist die Nutzung des Erdgasnetzes in eng bebauten Siedlungen für (Bio-
LPG) Flüssiggas, wenn alle anderen technischen Alternativen mit großen Schwierigkeiten ver-
bunden sind (ungeeignete Bauumgebung für Wärmenetze, hohe Lärmbelastung durch Wärme-
pumpen, ungünstige Anlieferungs-Infrastruktur für Holzpellets u.a.). 

Á Szenario 3: Geordnete  Stilllegung  des Erdgasnetzes  
In Szenario 3 gibt es einen geordneten Rückzug des bestehenden Erdgasnetzes. Die am 
Erdgasnetz angeschlossenen Endverbraucher schließen entweder an ein zentrales 
Wärmenetz an oder rüsten auf eine dezentrale Lösung um. Auch in diesem Szenario ist 
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eine Versorgung mit Wasserstoff durch dezentrale Lösungen wie Elektrolyseure, die re-
gionalen Strom in Wasserstoff umwandeln und diesen dann entweder Einzelhaushalten 
oder kleinen Wärmenetzen zur Verfügung stellen, möglich. 

Die Energieversorgung der Bürger ist ein wesentlicher Bestandteil der kommunalen Aufgabe 
der Daseinsvorsorge. Durch die Vergabe der Gaskonzession einer Kommune wird die Versor-
gungspflicht für Erdgas an den Erdgasnetzbetreiber übertragen. Demnach dürfen Erdgasnetze 
nur dort zurückgebaut bzw. stillgelegt werden, wenn kein Erdgasbedarf mehr besteht. Für das 
Szenario 3 müsste sich also entweder die Rechtslage zur Versorgungspflicht ändern, oder es 
müssten alle Verbrauchstellen zunächst auf eine alternative Energieversorgung umrüsten, be-
vor eine Stilllegung erfolgen könnte. 

Die vielen unbekannten Variablen und die Vielfalt an Entwicklungsperspektiven, die von einem 
kompletten Stilllegen des Erdgasnetzes bis hin zu einem weiterhin flächigen Betrieb der Netze 
mit erneuerbaren Gasen reicht, stellen die Erdgasnetzbetreiber vor eine große Herausforderung 
hinsichtlich der Frage der aktuellen Investitionen und Erweiterungspläne. 

Die Rahmenbedingungen, die die Transformation des Erdgasnetzes formen werden, liegen zum 
größten Teil weder in der Hand der Gemeinde noch in der Hand der Erdgasnetzbetreiber. Um 
geeignete Maßnahmen mit Blick auf die Transformation des Erdgasnetzes zu erarbeiten und an 
die sich noch in Entwicklung befindenden und sich wandelnden Rahmenbedingungen zu adap-
tieren, wird in den kommenden Jahren ein regelmäßiger Austausch zwischen der Gemeinde Alt-
dorf  und den lokalen Netzbetreibern notwendig sein. Zusätzlich müssen die Entwicklungen im 
Erdgasnetz frühzeitig mit den Bürgern und den Betrieben der Gemeinde abgestimmt und kom-
muniziert werden, damit diese die Perspektiven zur Energieversorgung über das Erdgasnetz bei 
Investitionsentscheidungen berücksichtigen können bzw. unter Umständen auch rechtzeitig mit 
Alternativen planen können. 

5.6.1 Wasserstoffanbindung für Altdorf  

In Altdorf befindet sich aktuell ein mäßiges Erdgasabnahmeaufkommen. Grundsätzlich impli-
ziert ein Erdgasabnahmeaufkommen zu gewissen Anteilen einem Wasserstoff-Abnahmepoten-
zial. Wichtig ist jedoch insbesondere die Betrachtung der Wirtschaftszweige in Altdorf und den 
potenziellen Einsatzgebieten von Wasserstoff. In der Industrie findet Wasserstoff vor allem An-
wendung in der chemischen Produktion, der Stahlherstellung sowie in Raffinerien. Er dient dort 
als Rohstoff und Energieträger, bspw. bei der Ammoniak- oder Methanolproduktion, der Direk-
treduktion von Eisenerz oder der Entschwefelung von Kraftstoffen. Der Einsatz von grünem 
Wasserstoff ermöglicht es, diese energieintensiven Prozesse nahezu COϜ-frei zu gestalten.  

In Altdorf sind solche Gewerbe- und Industriezweige nicht ansässig. Nichtsdestotrotz  kann 
Wasserstoff für Gewerbebetriebe in und um Altdorf eine zukunftsfähige Perspektive für eine 
nachhaltige und weitgehend COϜ-freie Energieversorgung sein. Besonders dort, wo heute noch 
fossile Brennstoffe zur Prozesswärmebereitstellung oder für energieintensive Produktionsver-
fahren eingesetzt werden, eröffnet Wasserstoff langfristig attraktive Alternativen.  

Darüber hinaus bietet der Einsatz von Wasserstofftechnologie in der betrieblichen Mobilität ɣ  
etwa durch den Einsatz von HϜ-Gabelstaplern oder Transportfahrzeugen  ɣzusätzliche Mög-
lichkeiten, Emissionen im Unternehmensbetrieb zu senken. Ebenso interessant ist die Nutzung 
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von Wasserstoff in Brennstoffzellenanlagen zur Versorgung von Gewerbeimmobilien mit Strom 
und Wärme, was besonders für Neubauten oder energetische Sanierungen eine Rolle spielen 
kann. 

Für den Landkreis Böblingen ist zukünftig eine Anbindung an des European Hydrogen Back-
bone Netz (vgl. Abbildung 32) oder an das sich im Aufbau befindliche Wasserstoffkernnetz (vgl. 
Abbildung 31) absehbar. Ab 2040 plant die terranets BW über bestehende Transportnetze aus-
schließlich Wasserstoff zu transportieren, was dann auch eine Anbindung der Gemeinde Altdorf 
möglich machen könnte (Abbildung 33).  

Überdies kann jedoch für Unternehmen auch der Einsatz eines lokalen Elektrolyseurs eine zu-
kunftsorientierte Möglichkeit sein, die eigene Energieversorgung nachhaltiger und unabhängi-
ger zu gestalten. Mithilfe von Strom aus einer firmeneigenen Photovoltaik- oder Windkraftan-
lage wird Wasser direkt und emissionsfrei vor Ort in Wasserstoff umgewandelt. 

Der erzeugte Wasserstoff kann vielseitig im Betrieb eingesetzt werden: etwa zur Wärmeversor-
gung in Produktionsprozessen, zum Betrieb von Brennstoffzellen für Strom- und Wärmegewin-
nung oder als emissionsfreier Kraftstoff für interne Transportfahrzeuge. Damit lassen sich fos-
sile Energieträger schrittweise ersetzen ɣ  bei gleichzeitig wachsender Versorgungssicherheit. 
Gerade vor dem Hintergrund steigender Energiepreise, wachsender Klimavorgaben (und einer 
möglichen künftigen Anbindung an das Wasserstoff-Kernnetz) schafft ein dezentraler Elektro-
lyseur gewisse Unabhängigkeiten. Der überschüssige Solar- und oder Windstrom wird sinnvoll 
gespeichert, Lastspitzen im Stromverbrauch lassen sich abfedern ɣ  und der Betrieb profitiert 
von einem aktiven Beitrag zum Klimaschutz und einem gestärkten Innovationsprofil. 

 

Abbildung 31 ɣ  Genehmigtes Wasserstoffkernnetze (Bundesnetzagentur 2024)  
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Abbildung 32 ɣ  European Hydrogen Backbone (European Hydrogen Infrastructure Map Q4/2024)  

 

 

Abbildung 33 ɣ  Aufbau der H2 -Infrastruktur in Baden -Württemberg (terranets BW 2025)  

 (vgl. Abschnitt  4.5).  
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5.7 Senken für Restemissionen  

Der Ausbau der erneuerbaren Energien bietet zwar deutliche Potenziale zur Senkung der THG-
Emissionen, allerdings sind aktuell keine Energiequellen gänzlich ohne Emissionen verfügbar. 
Durch den Bau und Betrieb von Anlagen zur Erzeugung von Wärme und Strom werden heute 
und in Zukunft weiterhin THG in die Atmosphäre emittiert. Auch das Zielszenario für Altdorf  
zeigt: Selbst, wenn die Wärmeversorgung komplett durch erneuerbare Wärme, Strom und Gase 
gedeckt wird, sinken die THG-Emissionen nicht vollständig auf null. Um die Klimaneutralität, wie 
von der EU definiert, zu erreichen (vgl. 8.6.1), würde es deshalb in Zukunft notwendig sein, ver-
bleibende Emissionen einer Senke zuzuführen. 

Es gibt bereits verschiedene Ansätze zur THG-Kompensation. Ein häufig angewandter Ansatz 
besteht darin, in Projekte zu investieren, die zur Reduzierung von THG-Emissionen beitragen. 
Dazu gehören beispielsweise erneuerbare Energien, Energieeffizienzprojekte oder Auffors-
tungs- und Waldschutzprojekte. Diese Projekte tragen dazu bei, den Ausstoß von THG zu ver-
ringern oder CO2 aus der Atmosphäre zu entfernen (Carbon Capture and Storage, kurz CCS). 

THG-Kompensation kann sowohl durch lokale Maßnahmen als auch durch technische Verfah-
ren erfolgen. Momentan ist noch unklar, ob oder wie verbleibende THG-Emissionen in Zukunft 
kompensiert werden müssen. Eine Studie zu Entwicklungsszenarien der CO2-Preise im Auftrag 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung geht von einer starken Steigerung des CO2-
Preises bis 2040 aus (von mindestens 30 ̔ ˜Ǝ ĺş lúĸƂ ɼɺɼɼauf bis zu 250 ̔ ˜Ǝ ĺş lúĸƂ ɼɺɾɺ˦ˁ äŧƂ
diesem Hintergrund würde die Umsetzung von lokalen Kompensationsmaßnahmen die lokale 
Wertschöpfung unterstützen. Zudem haben solche Maßnahmen auch weitere Vorteile, in dem 
z.B. Flächen ökologisch aufgewertet werden und die lokale Biodiversität steigern.  

An der CO2-Kompensation und an CCS gibt es auch Kritik. Beispielsweise wird unterstellt, dass 
dadurch notwendige Maßnahmen verzögert oder verlagert werden und somit der Klimaschutz 
vor Ort nicht effektiv genug vorangebracht wird. Zudem gibt es Zweifel an der Wirtschaftlichkeit 
und Effizienz der Maßnahmen, da der eingesetzte Euro pro Tonne CO2 teilweise deutlich effizi-
enter in Klimaschutzmaßnahmen vor Ort investiert werden könnte. Auch der Vorwurf des Gre-
enwashings steht vermehrt im Raum. Welchen Anteil CO2-Senken beim Erreichen des Ziels der 
Klimaneutralität leisten können, wird sich in den nächsten Jahren zeigen und kann zum aktuellen 
Zeitpunkt nicht abschließend bewertet werden. 
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5.8 Kennwerte des Ziel szenarios  

In den folgenden Tabellen sind die wesentlichen Kennwerte des Zielbilds zusammengefasst. 

Energieträger im Wärme-
netz  

2022  2030  2040  Einheit  

Energieholz 0 185 415 MWh 

Umweltwärme 0 0 1.453 MWh 

Sonstige erneuerbare Ener-
gieträger (KWK) 

0 0 208 MWh 

Summe 0 185    2.075    MWh 

Tabelle 10 ɣ  Energieträgereinsatz für die zentrale Wärmeversorgung über Wärmenetze  
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Energieträger  

Erdgas 9.660 1.315 0 0 885 MWh 

Heizöl 12.956 1.032 101 204 0 MWh 

Heizungsstrom 731 324 0 0 42 MWh 

Wärmenetz 0 0 0 0 0 MWh 

Kohle 19 8 30 61 0 MWh 

Sonstige Energieträger 0 0 10 20 0 MWh 

Energieholz 3.519 1.508 0 0 0 MWh 

Solarthermie 926 103 0 0 0 MWh 

Umweltwärme 964 51 0 0 0 MWh 

Sonstige Erneuerbare (Indust-
rie) 

0 0 1 1 0 
MWh 

Wasserstoff  0 0 0 0 0 MWh 

Summe 28.775 4.341 141 286 927 MWh 

Tabelle 11  ɣ Jahresendenergiebedarf  der  Wärmeversorgung , aufgeteilt nach Energieträger und 
Sektoren (2022) 
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Energieträger  

Erdgas 5.950 782 0 0  550    MWh 

Heizöl 7.198 573 56 113  -      MWh 

Heizungsstrom 731 291 0 0  23    MWh 

Wärmenetz 63 0 0 0  122    MWh 

Kohle 11 5 17 34 0 MWh 

Sonstige Energieträger 0 0 5 11 0 MWh 

Energieholz 3.989 1.341 0 0  -      MWh 

Solarthermie 1.402 124 0 0  -      MWh 

Umweltwärme 7.573 472 63 0  84    MWh 

Sonstige Erneuerbare (Indust-
rie) 

0 0 0 128  -      MWh 

Wasserstoff  0 0 0 0  -      MWh 

Summe 26.917 3.587 141 286 780 MWh 

Tabelle 12 ɣ  Jahresendenergiebedarf der  Wärmeversorgung , aufgeteilt nach Energieträger u . Sek-
toren  (2030 ) 
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Energieträger  

Erdgas 0 0 0 0  -      MWh 

Heizöl 0 0 0 0  -      MWh 

Heizungsstrom 731 250 0 0  -      MWh 

Wärmenetz 1.453 117 0 0  506    MWh 

Kohle 0 0 0 0 0 MWh 

Sonstige Energieträger 0 0 0 0  -      MWh 

Energieholz 4.575 1.131 0 0  -      MWh 

Solarthermie 1.997 150 0 0  -      MWh 

Umweltwärme 15.835 998 141 0  190    MWh 

Sonstige Erneuerbare (Indust-
rie) 

0 0 0 286  -      MWh 

Wasserstoff  0 0 0 0  -      MWh 

Summe 24.592  2.646 141 286 695 MWh 

Tabelle 13 ɣ  Jahresendenergiebedarf  der  Wärmeversorgung , aufgeteilt nach Energieträger u . Sek-
toren (2040 ) 
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6. åĉƂşĞƨĞŠĚĞƇƎƂúƎĞĲĺĞ̃ {úƍŠúĸşĞŠ 

Nachdem das Zielszenario den Pfad aufzeigt, wie Altdorf  bis zum Jahr 2040 einen klimaneutra-
len Gebäudebestand erreichen kann, wird mit der kommunalen Wärmewendestrategie dieser 
Pfad mit konkreten Maßnahmen hinterlegt. Das folgende Kapitel beschreibt zunächst die über-
geordnete Wärmewendestrategie, welche konkreten Handlungsfelder daraus für Altdorf  entwi-
ckelt wurden sowie abschließend die lokalen Maßnahmen zur Umsetzung. 

Die Maßnahmen richten sich nach dem Handlungsraum, den Rollen und dem Wirkungsfeld der 
Gemeinde. Dabei wird es zunächst wichtig sein, die Organisation der Umsetzung des Wärme-
plans sicherzustellen und den Wärmeplan in bestehende Strukturen und den Planungsalltag der 
Verwaltung zu integrieren. 

 

6.1 Kommunale Wärmewendestrategie  

Aus dem Zielszenario ergibt sich zunächst eine übergeordnete, gesamtheitliche Wärmewen-
destrategie. Die wichtigsten Ziele der Wärmewendestrategie sind: 

Á Energieverbrauch senken  

Um den Energieverbrauch entscheidend zu senken, müssen die Gebäude energetisch 
saniert werden. Darüber hinaus sollten Einsparpotenziale durch Effizienzsteigerungen 
der Heizungssysteme und durch angepasstes Nutzerverhalten genutzt werden. Um 
diese Potenziale der Wohngebäude nochmals differenzierter darzustellen, wurden für 
die häufigsten Gebäudetypen Gebäudesteckbriefe erstellt (siehe Anhang 10.3). Die 
Steckbriefe zeigen detailliert, welche Maßnahmen an Gebäudehülle und -technik für ein 
typisches Gebäude des jeweiligen Gebäudetyps technisch und wirtschaftlich sinnvoll 
sind. Bei der Prozesswärme können Betriebe den Energieverbrauch durch gezielte Mo-
dernisierungs- und Optimierungsmaßnahmen senken. 

Á Wärmeversorgung  dekarbonisieren  

Um die Wärmeversorgung zu dekarbonisieren, müssen fossile Versorgungsstrukturen 
durch verschiedene erneuerbare Energiequellen ersetzt werden. Hier sollten je nach Ge-
gebenheit vorhandene erneuerbare Potenziale sinnvoll genutzt werden. Eine zentrale 
Rolle wird hierbei die Nutzung der Umweltwärme für Heizzwecke über Wärmepumpen 
sowohl in zentralen als auch dezentralen Versorgungsgebieten einnehmen. Neben der 
Wärmequelle Luft, die überall zur Verfügung steht, können geothermische Potenziale 
aus Erdwärme in Einzelfällen geprüft und erschlossen werden. Neben der Umweltwärme 
wird es zudem die Einbindung anderer erneuerbaren Wärmequellen brauchen, damit die 
Transformation gelingen kann. In zentralen Versorgungsgebieten betrifft dies vor allem 
die Nutzung von Holzbrennstoffen , bspw. in Kombination mit einer Luft-Wasser-Wär-
mepumpe und einem Spitzenlastkessel oder mit einer KWK-Anlage sowie der Einbin-
dung von Solarthermie. Erneuerbare Gase wie Biomethan, BioLPG oder auch Wasser-
stoff werden voraussichtlich zunächst nur dort eingesetzt, wo das Temperaturniveau 
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des Heizsystems oder des Prozesses nicht abgesenkt werden kann. Dies betrifft vor al-
lem gewerbliche Prozesse, die auf hohe Temperaturen angewiesen sind. 

Á Stromversor gung dekarbonisieren  

Das Gelingen der Wärmewende ist mit Blick auf die zukünftige Rolle der strombetriebe-
nen Wärmepumpe dadurch direkt an die Dekarbonisierung der Stromversorgung gekop-
pelt. In Altdorf  sollte die lokale Stromerzeugung mit Windkraft und PV-Anlagen ausge-
baut werden. Die identifizierten Potenziale reichen für eine klimaneutrale Stromversor-
gung der Gemeinde aus. Um die Fluktuation der erneuerbaren Energiequellen und die 
Winterlücke auszugleichen, werden Energiespeicher in Form von Stromspeichern und in 
Zukunft Power-to-Gas-Anlagen benötigt. In Abstimmung mit dem lokalen Stromnetz-
betreiber können die Stadtwerke dafür sorgen, dass die lokale Infrastruktur den zukünf-
tigen Herausforderungen entsprechend ausgebaut und ertüchtigt wird. 

 

6.2 Kommunale Handlungs felder  für die Wärmewende  

Aus der übergeordneten Strategie ergeben sich fünf Handlungsfelder für die Gemeinde Altdorf , 
die in den nächsten Abschnitten erläutert werden. Sie zeigen, in welchen Bereichen die Ge-
meinde Handlungsmöglichkeiten hat, um die Wärmewende vor Ort voranzubringen. 

6.2.1 Strategie , Organisation und Verankerung in der Verwaltung  

Der kommunale Wärmeplan wurde in Abstimmung mit der Gemeinde erstellt , so dass das 
Thema und die Inhalte bereits in den bestehenden Strukturen integriert und die Zuständigkeiten 
innerhalb der Verwaltung geordnet sind.  

Durch regelmäßiges Monitoring soll in Zukunft über den Fortschritt und eventuell auftretende 
Hemmnisse beraten werden. Zudem können neue Maßnahmen aufgenommen werden. Nach 
und nach soll der Wärmeplan als wichtiges Tool in den Planungsalltag der Gemeinde, z.B. bei 
der Entwicklung von Neubaugebieten und bei der Verwaltung der kommunalen Liegenschaften, 
integriert werden.  

Darüber hinaus sollte auch der Gemeinderat die Maßnahmen und die Strategie des kommuna-
len Wärmeplans mittragen und bei relevanten Entscheidungen entsprechend abwägen. 

6.2.2 Klimaneutrale Wärmeversorgung der Liegenschaften  

Für eine klimaneutrale Wärmeversorgung der kommunalen Liegenschaften ist es erforderlich, 
die bestehenden Gebäude zu sanieren bzw. zu modernisieren. Hier ist die Gemeinde bereits ak-
tiv gewesen (siehe 4.2.5). Für die Fortsetzung der Sanierungsaktivitäten können Sanierungs-
konzepte präzise Informationen zu den Kosten und zur Wirtschaftlichkeit der Sanierungsmaß-
nahmen bieten. Mit dem Bau des Wärmeverbundes sind das Rathaus, das Heimatmuseum und 
das Gemeindehaus ebenfalls bereits klimaneutral transformiert. 

Darüber hinaus sind auch Einspar- und Effizienzmaßnahmen ein zusätzlicher Schritt, um den 
Energieverbrauch der kommunalen Liegenschaften zu senken. Entsprechende Maßnahmen 
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sind in Abschnitt  4.1 und 4.2 beschrieben. Die Reduktion der Energieverbräuche durch Effizienz-
steigerung und Modernisierung der Gebäude ist der Grundstein für eine erfolgreiche Umstel-
lung zur effizienten Nutzung erneuerbarer Energien. Zudem kann die Gemeinde durch die Um-
setzung solcher Maßnahmen ein Vorbild für die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde sein. 

6.2.3 Ausbau erneuerbarer Energien  

Der nach den Einspar- und Effizienzmaßnahmen verbleibende Wärmebedarf muss möglichst 
treibhausgasarm gedeckt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, sollten neben dem Ausbau und 
der Anpassung der bestehenden Energieinfrastruktur (Strom- und Gasnetze) die lokalen Po-
tenziale aus erneuerbaren Energien erschlossen und genutzt werden. 

Dazu müssen zunächst die wärmeseitig vorhandenen Potenziale erschlossen werden. Über 
Wärmepumpen kann Umweltwärme aus Luft, Grundwasser und Erdreich zur dezentralen Ge-
bäudebeheizung nutzbar gemacht werden. Für die zentrale Wärmeversorgung stehen in Altdorf  
die Energieträger Luft, Erdwärme und eventuell die Solarthermie im Fokus. Der Energieträger 
Holz muss voraussichtlich importiert werden, sofern sich keine weiteren Holzpotenziale im Alt-
dorfer Forst finden. Gegebenenfalls sind (Übergangs-)Lösungen mit Biogas oder Bio-Flüssig-
gas (BioLPG) zu betrachten. 

Zur Deckung des zusätzlichen Stromverbrauchs durch Wärmepumpen müssen auch stromsei-
tig vorhandene Potenziale im Rahmen einer klimaneutralen Wärmeversorgung erschlossen 
werden. Vor allem die Photovoltaik bietet ein großes Potenzial zur lokalen Stromerzeugung. 
Hier kann die Gemeinde ihre Liegenschaften und Flächen auf Potenziale für PV-Anlagen prüfen 
und weitere Areale für eine Freiflächen-PV-Anlage zusammen mit den Landwirten sondieren 
(sofern es die Netzkapazitäten zulassen). 

6.2.4 Ausbau von klimaneutralen Wärmenetzen  

Der Ausbau der zentralen Wärmeversorgung in Altdorf  ist ein essenzieller Bestandteil der Wär-
mewendestrategie. Mithilfe von durch das Bundesprogramm Energieeffiziente Wärmenetze 
geförderten Machbarkeitsstudien können Wärmeabsatzprognosen, Trassenverläufe und Er-
zeugerstrukturen mit Blick auf die technische und wirtschaftliche Machbarkeit hin untersucht 
und gegenübergestellt werden. Auf dieser Basis können Wärmenetze entwickelt werden und in 
die Umsetzung kommen. Der Fokus in diesem Handlungsfeld liegt neben den Machbarkeitsstu-
dien zum Aufbau neuer Wärmenetze auch auf der klimagerechten Transformation der beste-
henden Wärmenetze.  

6.2.5 Kommun ikation , Information  & Beratung  

Mit dem kommunalen Wärmeplan schafft die Gemeinde Altdorf  die Grundlage für einen klima-
neutralen Gebäudebestand. Um dieses Ziel bis 2040 angehen und umsetzen zu können, ist die 
Kommunikation und Information aller relevanten Akteure in diesem Prozess essenziell. Die Ge-
meinde selbst kann im Gebäudebereich nur die Sanierung und den Einsatz der erneuerbaren 
Energien in ihren eigenen Liegenschaften real umsetzen. Alle anderen Gebäude, seien es Pri-
vatgebäude oder Gewerbebetriebe, liegen nicht in der Hand der Gemeindeverwaltung. Darum 
ist hier eine gezielte Information der einzelnen Zielgruppen wichtig, um diese zu motivieren. 
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Im ersten Schritt bedeutet dies, die Ergebnisse des kommunalen Wärmeplans öffentlich zu 
kommunizieren und über die gemeindeeigenen Medien den Bürgern, Gebäudebesitzern, Inte-
ressensgruppen und dem Gewerbe zur Verfügung zu stellen.  

Für Gebäudeeigentümer sind alle Informationen rund um die energetische Gebäudesanierung 
relevant. Hier sollten Beispiele für umgesetzte Maßnahmen zur Verfügung gestellt werden. 
Gleichzeitig sollten Informationen zu den aktuellen Fördermöglichkeiten auf der Internetseite 
oder über eine gezielte Beratung bereitgestellt werden. Als konkrete Maßnahme können für de-
zentral versorgte Eignungsgebiete Wärmepumpeninitiativen durchgeführt werden. Hierfür kann 
die Gemeinde bspw. eine Informationsveranstaltung für alle Gebäudeeigentümer initiieren.  

Bei den Bürgern kann Verständnis geschaffen werden, was Energie ist und wie mit dieser nach-
haltig umgegangen werden kann. Dies kann über gezielte Tipps und Maßnahmen über die ge-
meindeeigenen Medien abgerundet werden.  

Gleichzeitig sollte die Gemeinde in Austausch mit dem örtlichen Gewerbe treten und auch hier 
Maßnahmen zur Gebäudesanierung und zur Energieeinsparung besprechen und unterstützend 
zur Seite stehen.  

Neben der öffentlichen Kommunikation ist eine enge und regelmäßige interne Abstimmung der 
Gemeindeverwaltung mit den in der Nähe ansässigen Stadtwerken ebenso von großer Bedeu-
tung und entscheidend für den weiteren Verlauf der Wärmewende in Altdorf .  

Nur wenn alle Zielgruppen über die Ergebnisse des kommunalen Wärmeplans informiert sind 
und alle Zielgruppen Kenntnis darüber haben, welche Maßnahmen möglich sind, kann eine er-
folgreiche Umsetzung des Wärmeplans gelingen. 

6.3 Maßnahmenentwicklung  

Grundlage für die Maßnahmenentwicklung waren die Ergebnisse und Erarbeitungen aus der 
Bestands- und Potenzialanalyse sowie dem Zielszenario. Gemeinsam mit der Gemeindeverwal-
tung wurden im Rahmen eines Verwaltungsworkshops mögliche Maßnahmen gesammelt, dis-
kutiert und konkretisiert. Hierbei sind sowohl das lokale Wissen der Teilnehmenden und der Ent-
scheidungsträger als auch das Fachwissen der Energieexperten eingeflossen. 

Abschließend wurden fünf Maßnahmen als prioritär bewertet.  

6.3.1 Maßnahmen  des kommunalen  Wärmeplans  2026 

Der Maßnahmenkatalog des kommunalen Wärmeplans der Gemeinde Altdorf  mit Stand Feb-
ruar 2026 enthält fünf priorisierte Maßnahmen und zwei weitere Maßnahmen (6. und 7.), die von 
der Netze BW als Strom- und Gasnetzbetreiber für die drei Konvoikommunen entwickelt wur-
den:  

1. Vorstudie oder Machbarkeitsstudie für das Wärmenetz im Eignungsgebiet 
2. Sanierungskonzepte für kommunale Gebäude, bei denen ein hohes Einsparpotenzial 

existiert 
3. Öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen zum Thema Heizung ermöglichen   
4. Photovoltaik -Potenzial auf kommunalen Liegenschaften prüfen                                                            
5. PV-Ausbau privater Dachflächen: Zusammenarbeit mit ˭ ıƗŠı ¼ƂŧƸĞŠƎ˯ 
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6. Aufbau eines Dialogs zur Rolle des Gasnetzes in Altdorf 
7. Strom-NETZDialog 

 

In den folgenden Abschnitten werden diese priorisierten Maßnahmen einzeln erläutert und 
strukturiert in einem Maßnahmensteckbrief dargestellt . Neben der Nennung des Titels und des 
Handlungsfelds der Maßnahme werden folgende Eckpunkte übersichtlich formuliert : 

Á Ziel: Welcher Mehrwert soll mit der Maßnahme konkret erreicht werden? 

Á Beschreibung: Was ist der Hintergrund der Maßnahme? Welche Informationen sind re-
levant? 

Á Erste Handlungsschritte: Wie kann die Gemeinde konkret mit der Umsetzung beginnen? 

Á Zeitliche Einordnung: Wann soll begonnen werden? Wie lange läuft die Maßnahme? Bis 
wann wird die Maßnahme abgeschlossen sein? 

Á Für die Umsetzung verantwortliche Akteure: Wer verantwortet und treibt die Umset-
zung der Maßnahme? 

Á Von der Umsetzung betroffene Akteure: Auf wen wirkt sich die Umsetzung dieser 
Maßnahme aus? Wer wird durch die Umsetzung beeinflusst? 

Á Kosten: Welchen finanziellen Aufwand wird die Maßnahme verursachen? Welche För-
dermittel stehen für die Umsetzung zur Verfügung? 

Á Energie- und THG-Einsparung: Wie viel Energie und THG-Emissionen können durch die 
Maßnahme eingespart werden? 
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1 Machbarkeitsstudie für eine Fernwärmeversorgung von Obere 
Straße und kommunale s Zentrum in Altdorf initiieren  

Handlungsfeld: Ausbau der zentralen Wärmeversorgung 

Ziele:  

» Interne Bewertung möglicher Energiezentralen-Standorte und Trassenführungen in 
im kommunalen Gebäudekomplex und bis zu Oberen Straße vom Bauamt durchführen 
lassen (gegebenenfalls Unterstützung durch Fachunternehmen einholen) 

» Dimensionierung für Bau, Betrieb und Fernwärmeanschluss ermitteln lassen (Vorstu-
die erstellen lassen) und das Gespräch mit potenziellen Netzbetreibern suchen 

» Grundlage für politische Entscheidungsfindung und Förderanträge herbeiführen 
(Bauamt, Stadtwerke und Gemeinderat einbinden) 

» Klärung der technischen Machbarkeit eines Wärmenetzes im zentralen Gemeindege-
biet initiieren: BEW-konforme Kostenschätzungen für eine Machbarkeitsstudie ein-
holen 

» Auftrag zur Durchführung der Machbarkeitsstudie vergeben 

Beschreibung:  

Für das kommunale Zentrum von Altdorf soll eine Machbarkeitsstudie zur zentralen Wärme-
versorgung durchgeführt werden. Ziel ist die fundierte Bewertung technischer, wirtschaftli-
cher und baulicher Aspekte. Das kommunale Zentrum mit der angrenzenden Schillerstraße 
und der Obere Straße wurde im Rahmen der Wärmeplanung als zentrales Eignungsgebiet 
identifiziert, da aufgrund der dichten Bebauungsstruktur, der Wärmedichte und des Gebäu-
dealters eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung für die meisten Gebäude technisch 
schwierig oder auf effiziente Weise nicht gut möglich sein wird. 

Die vorliegenden Rahmenbedingungen machen eine zentrale Wärmeversorgung wirtschaft-
lich interessant und zugleich besonders relevant für die Wärmewende in Altdorf . 

Im ersten Schritt sollte eine Machbarkeitsstudie beauftragt werden, die folgende Aspekte un-
tersucht: 

» Trassenplanung unter Berücksichtigung der städtebaulichen und denkmalpflegeri-
schen Anforderungen. 

» Bewertung möglicher Erzeugungsoptionen (z.B. zentrale Wärmepumpe, Biomasse, 
KWK) und Standortsuche. 

» Wirtschaftlichkeitsbetrachtung, Förderfähigkeit und Betriebsmodelle.  
 

Die Ergebnisse der Studie sollen als Entscheidungsgrundlage für die Weiterverfolgung und 
Umsetzung dienen. Eine frühzeitige Einbindung der Eigentümer und Anwohner ist vorgese-
hen, um Akzeptanz und Beteiligung zu fördern. 

Zeitliche Einordnung:  

Kurzfristig: Informationen und Angebote einholen 

Mittelfristig: Machbarkeitsstudie in Auftrag geben und Öffentlichkeit einbinden  

Langfristig: Bei positivem Ergebnis den Bau eines Wärmenetzes zur Entscheidung bringen 

 

 




































































































